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Christian August Nagel '!" 
Kgl. sltchsischer Geheimer Regierungs�at, Professor a. D. an der tecli

nischen Hochschule zu Dresden. 

t®m 23. Oktober d. ]. verschied in Dresden Geheimer Regierungrat 
P Prof. Christian August Nage 1 im Alter von 82 Jahren, der Begründer 

.der sächsischen Gradmessung, Schöpfer des trigonometrischen Netzes I. Ordnung 
für das Königreich Sachsen. 

Der Gefertigte hatte das Glück, Herrn Geheimen Regierungsrat� a ge l 

im Jahre 1889 persönlich kennen zu lernen und sich seitb_er seines V\Tohlwollens 
zu erfreuen; aus dankbarem Herzen benützt er den traurigen Anlass, um der 

Erinnerung an seinen hochherzigen Gönner in den nachstehenden Zeilen 
Ausdruck zu geben. 

Der Freundlichkeit des Herrn Vermessungsdirek�ors R. Ger k e in 

Dr e seien, verdanke ich die Mitteilung seines, in der �Zeitschrift für Ver. 

messungswesen' (Heft 23 vom 1. Dezember d. J.) veröffentlichten Nachrufes·, 

vor Drucklegung desselben, ferner eines diesbezüglichen Artikels. aus dem 

"Dresdener Anzeiger" vom 25. Oktober. 1903, von Herrn Professor 

Ho ffm an Jl in Leipzig , Schwiege�sohn des Verewigten, verfasst; die ich im 
vVesentlichen auch benütz t habe. 

Ausserde·m v erdanke ich dem Herrn -Vermessungsinspektor Eduard 

Ha e n d l in Leip�ig die ]\1.itteilung, dass Herr Geheimer Rat Nagel in den 

Jahren 1 884 -1889 die Stadtverrhessung von L e i p z i g. geleitet und in dieser 
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1.' r Zelt auch den Verm essungsplan für _di'e 
:
Horizontal- un�; Höhenau fnahme der. 

· ·� . Saalevermessung im Herzogtum Sichsen-Altenburg entworJeo hat. 
Professor Nage 1 hat sämtliche Arbeiten der Geodäsie von der Pike· 

auf, als Messgehi lfe bis zu den höchsten und schwierigsten Aufgaben der 
Lande�vermessung ·u_nd'Gradme$SUI'!g ausgeführt, 'indem er mehr als €0 Jahre 

:.auf dem Gebiete des Vermessungswesens rastlos tätig war. 
Was c!er Verstorbene in ·seinem langen re ichgesegneten Leben geschaffen 

'-': .. . . � nd gewirkt hat, was er der geodätischen Wissenschaft, was er als Mensch , 
:< r- "0 - ·als,. Fre und und Beschützer seinen zahlreichen ?chülern im Leben gewesen 

; · ist, . i�t zum ·Ausdruck gekommen, als am 17. Mai 1901 sein 80ster 
'<3eb9�tstag ·in einem· grossen Kreise von _Freunden, von seinen �hernaligen 

" !; L ,: :  Schülern gefeiert wurde·, Ehlausführlieher Bericht über diese· ausserordentlich · 

. herzli'�he Feier und über ·den Leb�trslauf des Verstorbenen ist im Heft 22 
�·" , Jahrga�g 1901, d�r . nZeit��h;i'rt flt� ve·r·mesS,un,g&wesenlf.(Seite 681� 620), mit-

"' 

:.'" 

geteUt worden. 
· 

Nachdem wir annehmen, dass die „Zeitschrift für Ver�ess
.
tingswe�t:n" 

nicht überall weiteren Kreisen z u g änglich ist, so mögen an dieser Stelle die 
wichtigsten Momente seines rastlosen Lebens angeführt werden. 

C h r i s t i a n A u g us t Nagel wurde am 17. Mai 1821 in dem kleinen 
·Dörfchen Gr ü n b e rg bei R a d e b e rg in Sachs en als das j üngste von 

sechs Kindern geboren. Sein Vater war ursprünglich gelernter Wagner (Stell
: macher), beschäftigte sich jedoch viel Heber mit dem Baue von. Turmuhren 

unq dergle ichen Mechanismen, fertigte sogar einen kleinen Messt isch samt 
�: Diopt;er an; am allerliebsten sass er üb,er dem Studium wissenschaftlicher 

· Bücher, die er sich en'tweder aus seinen ·geringen Ersparnissen. kaufte,. oder 
sich leihweise Z!l verschaffen wusste. Insbesondere hat er ein reges fot�resse, ·· 
fär d ie astro.nomischen Bücher bekundet, so . d�ss er auf diesem' Gebiete 'ausser� · 

· �rdentliche Kenntnisse besass. Unter seiner, sowie der umsichtigen Mutter 
; .. '. . 0.bhut besuchte Christian August die Dorfschule, wo er am liebsten Rechen· 

aufga,ben löste. Durch den Ortsgeistl.ichen, Herrn Pastor B 1 Ü her, unterstützt,· 
sollte sich der zwölfjährige Christian August zum Univers�täts· Studium (Ih.eo-

. '. logie) vorbereiten.- Ein Versuch, ihn i� das -Alumnat des Baut z n er G'y m� ·· 

. n a s·i ums zu bringen, misslang , weil er d i.e,Gesang probe nicht bestaud,. und 
:;;·-. ,soinusste er nach Grün b � r g zurückkehren. 

„. , . . .. Die erste Gelegenheit Geld zu verdienen, fand Nage 1 bei der damals 
t;�_:f;\ �{ii{ der Umgebung von Grünberg in Ausführuug begriffenen Landesvermessung; „„; 
;; ??''w.o ·er als Messgehilfe Verwendung land. Mier lernte er zuerst das prakHs2h� -

�i�:�C!\::t i . .Y�riness·ungsgeschäft kennen. Dasselbe .interessierte ihn derart, dass er beschloss, '.G ··� ,;. ,;r;�ö m�ter zu werden.' �it eisernem.Fleiss erwarb er sich privatim die· Kennt· 
':::'� ·.�l,�s� „ welche zur Aufnahme in ·die damalige sächsi!?che Bildungsanstalt für 
.· :J�.9meter zu Hu bertus b u rg nötig waren. Erst 16 Jahre alt, verliess er 
'· :'?°��;+:i;l�·e�t?'·;Anstalt, bestand die Geodätenprüfung und wurde sofort bei der Königlich 
� .:ö .:,c'/�s�9hsi.sch�n· ·i.anclesvermessung. als Geodät verpflichtet. Reichlich vier Jahre 

:, ''"�"�li;eb.\�·t-)in2clie�<;r.: Stellun_g; äbe.r bereits ,während d iese r. Zeit fasst'e er den 
. _ , . ,_ .::„ . .' � · ,: _:-_. . � ' ... :t -:„�- ; . � „ 

,! 
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Entschluss, sich eine noch höhere Bildung anzueignen . Unter harten Entbeh· 

rungen und nur auf die Unterstützung von Seiten seines ältesten, selbst 

kärglich besoldeten Bruders angewiesen, besuchte er von 1841 bis 1844 die 

Königlich techni sche Bi ldungsa n sta lt zu D r e s d e n, um Ingenieurwissen· 

schaften zu studieren. Nach rühmlichst bestandener Abschlussprüfung war 

er vier Jahre lang bei dem Baue der sächsisch·schlesischen und der Löbau· 

Zittauer Eisenbahn als Inge nieur tätig, arbeite te hierauf kurze Zeit als Ver· 

messungsingenieur bei der Grenze naufnahme zwischen Sac h s e n  und Böhmen 

und wurde am 1. April 1849 zunächst als Assistent für G e o d ä s i e an 
die Königlich sächsische technische Bildungsanstalt in D r e s d e n  berufen. E ch on 
drei Jahre später, im Jahre 1852, ü bernahm er den Lehrstuhl for Geodäsie 

an dieser An stalt selbst . 

Als Professor der Geodäsie hat er alsdann die ganze Entwicklung der 
technischen Bildungsanstalt bis zur technischen Hochschule mit durchgemacht 
und e r entfaltete hier in einem Zeitraume von n-1 ehr als 40 Jahren eine ebenso 

staunenswerte als segensreiche Tätigkeit, die nicht nur seinem engeren Vater

lande , sondern ganz Deutschland und vielfach auch den ausserdeutschen 
Staaten zu Gute kam. Eine beträchtliche Anzahl von Ingenieuren, 
die über alle zivilisierten Länder verstreut sind, verdanken ihm wesentlich 
ihr� praktische ·Ausbildung und gedenken noch heute in unwandelbarer Dank· 

barkeit und Verehrung ihres allgemein geliebten Lehrers 

An die enorme Arbeitskraft Nagels wurden von Seiten der Regierung 
durch die Uebertragung einer ganze n Reihe von Neben ämtern gewaltige 

Ansprüche geste.llt, denen er, von Jugend auf an rastlose Tätigkeit gewohnt> 
j ederze i t voll und ganz genügte. Bereits 1852 wurde er mit der Ausführung 
von Feldmesse rprüfungen betraut , die er später wiederholt, den Forderungen 

der Zeit entsprechend, neu organisierte. Nach Verlauf weniger Jahre wurde 

er Mitglied und später Vorsitzender der Königlich sächsisch en Normal·Aichungs
kommission: Gleichzeitig erhielt er den Auftrag, ein trigonometrü:ches Netz 
über das erzgebirgische Kohlenbassin herzustellen und eine Uebersichtskartc 
über dasselbe anzufert igen . Im Jahre 1862 wurde er zum K o mm i ss ä r für 
die e�1ropäisc he Gra dmes sung ernannt. Als solchem fiel ihm die 

Bearbei tung des tri g o n o m e tr i s c h e n Netzes erster 0 r d nun g übe1-

das Kön igre ich Sachsen, sowie nach dem Tode des Oberberg ratt:s Julius 
W e i s b a c h das La n d e s  n i v e 11 e m e n t und die B a s i s m es s u n g bei 
G r Q s s e n h a i n, l etztere in Gemeinschaft mit Professor C. Br u h n s, zu. 
Nach Br u h n s Tode hatte er sämtliche auf die ge nannten Messungen bezüg· 

liehe wissenschaftliche Veröffentlichungen zu bearbeiten. Ebenfalls im hhre 

1862 wurde er M i tglied der Kommission der Staatsprüfungen für Technil<er, 

sowie Mitglied der tech nisch en De pu tation im Ministerium des Innern und 
erhielt den Auftrag, das sächsische Urgewicht mit dem berichtigten Berliner 
Normal-Kilogramm zu vergle iche n . Zuletzt wurde er auch noch von der 
Generaldirektion der Königlichen Sammlung für Kunst und \Vissenschaft znm 
Direktor des. mathematischen Salons ernannt. 

' . 

'.'", 
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· 'Trotz der fast 
.
übermenschlichen Atbeitsfast fand er 'immer noch· Zeit· 

·eine 'stattliche Reihe gediegener wissenschaftlicher Abha�dlungen zu schreiben, 
· unle·i- denen an erster Stelle d'as grosse · Werk „ A s t r o n o m i s c h · g e o d ä· 
't i s c h e Arbeiten. für di e  e u r o päis che G r a dme s s u n g  im ·König· 
reich ·Sa c h s e n" Berlin 1890, ZU nennen ist. 

. Von den vier Bänden des Hauptwerkes „ Astronomisch-geodätische Ar.· 
beiten " , . sin.d. der e rst e, zw e ite und v i er t e Band, welche zusammen 

;· �25 Druckse iten in Grossquartformat und 16 lithogr aphierte Tafeln e nthalten , 
• .' ganz. all.f:!in. von Na g e  1 verfasst worden, während der dritte Bahd von Professor 
�.- , A 1 b r e c 'h t .bearbeitet worden ist. 

·
um nur einen schwachen Begriff von der 

z.; ' .· ,, - . . 
!�,t · a_usserordentliche1' ·Leistung N ag e l s zu geben, die sich hinter den in den 

,';o;� . ��hl�eichen Tabellen enth altenen Zahlen verbirgt, sei erwähnt, dass die 
·). �� .G;��arntzahl der · zur ·Berechnung des �rigonometrischen. Netz�s benützten 
· .„ . R,i,chtungsbeobachtungen 12743 beträgt 1,1nd 50972 Objektein stellu ngen mit 
;'. · dem Fernrohre und 203888 Ablesungen . mit 'den. :Mlkr�skope.n · des Instru· 

mentes erfordert hat. 
Die Ausgleichung der beobachteten Richtungen erfolgte nach der Methode 

, der kleinsten Quadrate, zunächst für jede Beobachtungsstation allein ( S tat ionsa us· 

gleichu.ng) u_ncj. dann für das gesamte Netz unter Berücksichtigung der Winkel· und 
.3 , Se-ltenb�dingungsgleichungen. Die Zahl dieser Nebenbedingung!Sgleichungen 

.,· , 

b'ett.iig, 159 und es waren daher auch 159 En d g 1 e i c h  u n g e n  mit 159 U n· 
beka nnnte n aufzulös en. Dann erst konnten letztere benützt werden , um 
die. an den durch die Stationsausgleichung. gefu�denen Richtungen anzu· 

·" '. br'ingenden 255 Rlchtungs�erbesserungen zu berechnen . und die endgiltigen 
··; .lUchtµn.geh und .Entfernungen zu ·gewil)nen. .. . 

„ . Für die Schärfe der von N-.i·g e 1 ausgeführten Beobachtungen· ttnd die 
t;.�i!iauigkeit -seiner.Berechnungen zeugt am besten der Bericht, welchen G eneral 
F err·ero in Flore nz, der Leiter der Gradmessungsarbeiten für It a l i e n , 

. 
�u'f der Generalkonfere.ni der internationalen Erdmessung zu Pari s über 

„ . die in den verschiedenenTriangulationen. auftretenden unvermeidlichen mittleren 
�, · . ' . Winkelfehler erstattet hat. Danach isf der im sä.chsischen Netze' der kl'einste 
'!! ·• -' r 

k �· upd beträgt ·nur ± 0 • .35 Sekunden. 
, · „. -.' ; '• -, 

, Mit Recht bemerkte die „ Münchener Allgemeine Zeitung" bei der Be· 
v:;'.,- �pr�chuog des l>ekaunten Nagel sehen Hauptwerkes in einer ihrer Nummern 

L�:_'; fri,:'<;ten· neunziger Jahren des v:origen Jahrhunderts , dass „es für alle Zeit ein 
�;:::;; j�'la.tizen�es Zeugnis· bilde für die hingebungsvolle Une:rmüd.Jichkeit- und G.�- ' 

···� wy���nhaftigkeit,. for· die stallf,lenswerte Geduld und Ausdauer, wi� für den · . : 
;.;:·� ,·· 'Pf�ktis��en Sinn des anspru�hslosen Gelehrten." 

. 

;;L;.;·<··�,t\' .Äus der Reihe seiner weiteten zahlreichen wissenschaftlichen Schriften 
t;,f:,_���J�K� · iri<·der Zeitschr. für V ermessungsweseti (J�hrgang i 901, Seite 6l4- 617) 
·: ':. (t{1f::;,,�P,..�si)ah .me ·· derjenigen nach dem Jahre 1901 erschienenen Schriften, " ..... . • • - i '� - .• . l- ' ' • • 

· �· ·:arrg�:ftl'lj,Ji t;„ ), �n4i: mögen h�er nur folgepcle. -erwähnt werden : '· ;.-..;.:t; .• /· :._ <:>:;f .. ·;�-! ·. --�·��:' . - -· ''�.-
. . � . 

�t ';J�,:, . . ,::.· . 

' ' 
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„ Die Vermessungen i m K önigre ich Sach sen." 1- Ei n e Denkschrift mit 
Vorschlägen für ei ne auf die eur o pä i s c he G radmessung zu gründen de ra.ti· 

onelle Landesvermessung (1876). 
Nage 1 - H i l d e b rand n Präzisio ns-Nivellierinstrumente" (1885). 
„ Stadtvermessungen.,. Allgemeines, da nn Berlin, Riga, München- Giad· 

bach und Leipzig (1885 ) . 

" Zentrierapparat für Theodolit· und SignalaufsteHung" ( 1 :886). 
11 Die Resultate der Erdmes sungsarbeitcn im Königre_ic� Sachsen." (189() 
„ Kalender und Statistisches Jahrb uch für das K önigr eic h Sachsen" (seit l 891) 
11 Die Saalever messung im Herzogtum Sachsen-Altenburg." (1892). 
,Zur Ges ch ichte des Heliotrops" (1896). 
Die g ros s en Verdienste Nagels w urden auch allseitig anerkannt. Er 

erhielt mannigfaltige Auszeichn u n gen, unter a nderen das Ritterkreuz e�ster 
Klasse des Württembergisch en Fried rich sorden s ( 1871 )1 das Ritterkreuz erste1· 
Klasse des sächsischen Verdienstordens (1872), den Tite l und Rang eines 
Regierung s rats (1874), terner Charakter und Rang Geheimef Regierung rat 
( 1884), das Komturkreuz zweite r Klasse des sächsischen Ernestinischen Haub.
ordens ( l881), .das Komturkreuz zweiter Klasse des sächsischen Albrechts
ordens (1890), i:las �omturkreuz zweiter K l asse des sächsischen Verdieust

orde ns (1893) ul)d den Roten Adler o r den zweiter Klasse (1901). 
Aber auch nach �er im Jahre 1893 erfolgten Pensionierung entwickelte 

Geheim rat Nage l noch eine umfangreiche T ätigkeit ; · war er doch bis an sein 
seliges Ende noch.· Mitglf.ed der permanenten Kommi ssio� de'i Inter nationalen 
Erdmes sung, so\.�ie· .M itgl ied des Direktoriums der sächsischen Rentenver· 
sicherungsanstalt und bat er doch in dem letzten Jahrgange des astronomi
schen Ka lenders , der vom Statistischen Bureau des Königlich �ächsischen 

Ministeriums des In nern alljähr·lich herausgegeben wird,  noch einen Teil de1· 
astronomischen Angaben bearbeitet. 

Ourch den Tod Nag e l s verliert nicht nur Sachsen, sondern auch die 
ganze geodätis che Wissenschaft ei nen der unermüdlichsten Arbeiter und 
Forscher. 

Geheimrat'·� a g· e 1 war sein en Hörern nicht nu r ein ausgez eichneter 
Lehre r , sondern aüch a ufopfernder \iVohltäter. 

Einen Beweis se i ne r Herzensgüte gab Geheimrat. Nage 1 anl ässlich de1· 
b e.reits erwäh nten �eier seines achtzigsten Geburtstages aß} 17. Mai 1901. 

'Bei dieser Gelege nheit wurde ihm von Seite sei ner Verehrer und ehe· 
maliger Schüler eine Ehrengabe im Betrage von 3500 MarK Überreicht, mit 

der Bitte, dieselbe aJs Ehrenerweisung fü r die g rossen Arbelt�'n des Gefeierten 
anzusehen, die ihnen so reic h e n Segen verda'nken . Geheimrat Nagel hat diese 
Summe auf 4000 Mark erhöht und der König l. säcbsisd:en tech n ischen Hoch· 
schul e in Dresden zu Studienzwecken unter demNam(jn· �·!'f.°agel-Stiftu ng". 

. •, ·: überantwortet. 
Ehre sei nem A ndenke n ! 

Brün n , am 9. Dezember 1903. Prof. J. L i c k a. 

..-. 
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Die Entwicklung der Wirtschafts- und Grund
eigentumsformen in der Landwirtschaft . .. -

Von Ernst Ellgd, k. k. Obergeometer und Honorar-Dozent. 

. . (Schluss) 
@ine :tlicht unwesentliche Umgestaltung des Betriebes erfuhr die Landwi; t

. schaft durch die Schaffung der Hofgüter, welche der Gutsherr als frucht· 
bar·sten Teil des von ihm beherrschten Gebietes in eigene Bewirtschaftung 
nahm. Dieses Gut, zumeist der dritte Teil des urbaren Landes, wurde von 

. den
, 

Unfreien oder Hintersassen. des Gebietes durch Hand- und Spanndienste 
,. \bestellt, hiefor die Abgaben für das Bauerngut. wenn aqch nicht aufgehoben, 

so doch bedeutend vermindert. Diese Gestaltung des Untertänigkeitsver· 
· ·hältnisses bedeutet in der Enhiehung ausgedehnter und wertvollster Kultur-

, flächen an und für sich eine Schwächung des -Bauernstandes, . welcher das 
Hofgut ü berd ies n.icht allein durch seine Arbeit, sondern auch durch se in 
Betriebskapital in F orrn de·r Gespanne und Geräte auf Kasten der eigenen 
Wirtschaft bestellen musste. \:Var die Bewirtschaftung des Hofgutes durch 

·so weitgehende Inanspruchnahme fremder Hilfsmittel t1nd mangels eigener 

e.lne selbst nach den Begriffen jener Zeit keine musterg ilt ige, rn lag 
hierin doch die Möglichkeit der Bildung einer vom Drucke der unmittc.J
baren Abhängigkeit freien Wirtschaft sowohl für das Hof- wie das Bauern
RUt, Dieselbe vollzog sich tatsächlich aus der Frohnwirtschaft dadurch, dass 
einerseits .die Höfe der Unfreien ihre wirt;schaftliche Loslösung vom herr· 

· ·sehenden Gute erreichte, andererseits unbegüterte Freie zu Jandwirtschaft· 
liehen Arbeiten h=erabgedrückt wurden. 

Der eigenen Bewirtschaftung ausgedeh'oter Grundkomplexe durch den 
.; . Grundherrn lag vor allem das Motiv der Erhöhung der Rente zu grunde. 

�: · 'Allein das hiedurch in den herrschenden Kreisen geweckte un d sich steigernde 
��.: ., Interesse an der Landwirtschaft, die Notwendigkeit der eigenen Kapital$· 
. '"' .. hildung und Inanspruchnahme für die Ausgestaltung des Landbaues förderte 

'.: .: 'in ·.hohem Grade auch .das Bauerngut. Der ·umstand, dass der Bauer nirn 
1"1 · :Arbeit und Kapital seinem i.Jberdies räumlich beschränkten Besitztum voll 
�„'? '.ur�d· ganz zuwenden

.
konnte. musste bei seinem ungeschmälerten Intei-esse und 

,' · ·· . seiner w-e�t höheren Neigung zur Kapitalsbildung bald die relative Ueberlegen· 
>: :;heit: des ktein�n Besitztums gegen uber der grosseo, aber kapitalsarmen 'Wirt· 
�; . '.�°diar't.' der · Hofgü.ter dartun . 
. '::'··:. ·· · ·, .: . Dle geringe · Ertr�gsf-ähigkeit der Hofgüter führte zunächst zu· einer teU
.'.�'.: .. �:w· ei��n ·RÜckentwicklung dei- · Eigentums\o·erhältnisse insoweit, . dass der Guts· 
··�--·;her�: Teile· seines in eigenem Bet riebe stehenden Besitzes dem wirtschaftlich 

.�·„�:-�rstarkten Bauerntum gegen Ablieferung eines Teiles vom Ertrage - in 
c;.�:�1;:lf:eU_b� u .._ überliess. Die Grundh.erren bliebrn jedoch für die Dauer hie bei n icht 

, · < l\��.hen:- s.Oudem . wus�tef:l mangels bestehender �nd anerkannter Verträge zur 
�-: , H�b��'g'ih're� Einktinfte auch den freien Teil des bäuerlichen ·Besitzes in dieses ; . ·  -- ,.' 

„. ' . 
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Abhängigkeit.sverhältnis zu bringen , in welchem sich weder der Gutsh err noch 

d er Bauer in Anbetracht der zu teilenden Ernte bereit fanden, der  Ent faltung 
der Wi_rtschaft . irg��d welche Opfer zu brin gen . 

So lange sich _ der Verkehr der Wert e im allgeme inen ohne wesent liche 

Ben ü .t zu�g de.s Gel des als Preisrnasstab vollzog, fan den die Besit zr echt e m it 
den h ieraus erwachsenden Verp flic ht ungen ihren Ausdruck in Form der 

�at uralabgaberi · _ und 
·
�eistu.ngen .  Mit der A usbr eitung des Geldwese n s  trat 

auch hier an Stelle d ieser das Geld - der Pachtzins.  Die Verpacht ung der . . . 
Grundst ücke erfolgte .a.n f�nglich auf eine be�t irnm t e  Zeit, n ach welcher d ieselbe 
erneuert  werden m usste.  V ielfach ·war je doch der abgehen de Pächter von 
e iner neuerlichen Bewerbung grundsätzl ich ausgeschlossen. Die besch ränkte . ' . 
Dauer des Pachtvertrages hinderte ein erseits den P.ächter den Ertr ag des 
Gu tes d urch dauern de Kapitalsi n vestit ionen z.u erhöhen . Der wechseln de J a hres

ert rag musste ihn bei dem g leichbl e iben den Zinse sogar zur Ei nschrän k u n g  
auch bezüglich d e !'  v orübergehenden Verbesserungen m a lmen . An dererseits 
schädigte d ie  u neingeschränkte Ne ig un g zu über mäss iger Inan spruchn ahme 

de > Bodens ohne Rücksicht au( sei ne Ertrags fähigkeit  für kommende Jahre 

die In teressen des Grundeigentumes in h ohem Gra d e .  So m u ssten denn Be
standesgeber - wie -Nehmer in der Verlängerung der Pachtda uer bis n u f  
LebenJ?zeit u n d  darüber hin aus i n  der Umwandlung des Ze i t p a c h t cs in  Ei b
pacht j en e  For m der N u t zung erbl icken , welche diese Uc bc lst ä r. de 'H n n  a uch 

n icht beseitigen,  so doch wesentlich zu mil dern geeignet ist . 
Dieses zwei  Jahrta usende wäh r e n de, n ic ht immer unblut ige R ingen der 

Hörigen n ach p e rsön licher u n d  wirtsc h a ft l icher Befreiung zeigt in all' sein-en 
wech selnden Formen d i e  Unzulän glichkeit  der E igenbewirtschaftung grosser 
Herren,iüter , sow ie die hohe wirtschaftl iche wie soziale Bedeutung eines freien u n d  
selhs t ä n d igen Bauernstandes .  Die� e Be w e g u n g  gegen d i e  a u s  g rauer  Vor zei t  
ü berkommenen , ein seit ig n u r  a u f  geschicht l icher G r u nd l a ge fu ssen de n  Vor
rechte eines Sta n des,  welcher die grosse Ueberzahl der M itmen schen in  der 
freien Ausübung ihrer natürl ichen Rechte h inderte, fand auch ausse rha lb d e r  
Lan d bau treibenden Be völkerung a u s  ähnlichen Gründen, i nsbeson dere in dem 

regeren Geistes- u n d  Wirtschaft sleben der Städte mächt ige Förderung. Die 
widernat ü rl ich g estauten Mas sen durchbrachen zu En de des vorigen Jahr

hun derts in der grossen fra n z ösischen R ev olut ion gewaltsam die ihrer freien 

Ent faltung entge gengesetzten Hem mniss e .  Jen er gewa ltige Kam pf d es m ensch
l ichen Geistes nach seine n  höchsten Gütern, welcher in Frankreich in den 
grausamsten Formen und Verirrungen der m enschl ichen Natur zur A nerken n ung 
der a l lge mein en Menschenrechte führte, ersch üttert e über die G r en zen dieses 
Landes hinaus d ie Grundlagen auch d er übrigen Staaten des Kontinentes .  

In Üesterreich h atte Kaiser Josef 11. v o r  Au s b  r u eh d er fran zösisch en 
�e vo lut ion im J ahre 1 78 1  durch die Aufhebung der Leibeige n sch aft die 
Gru ndlage zur weiteren Befreiung des l�auernstan des g e schafien . In Deut s<,:h-
1?-nd fol gten in vi.elen Län de 1 n Gesetze über die Ablösung der E1bpach t m1 g rn  
un d ·Erbrinne durch perze ntuel le  Erhöh ung der Pacht- u n d  Erba bgaben , über 

: \' 
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die Aufheb ung der Grun dverleihu.ngen mit v·orbehalt des Obereigentum srechtes,  
sowie über die Teilung g emeinschaftlic-he r  G run dstück e .  Insolan g e je d och dfe� e 
Auseinan dersetzungen zwische n · G r u n dhe rren ur. d Bauern ein seitig v c m  w )rt� 
schaftlichen Standpun�te allein a u fgefasst wurden ,  voll zogen sich dieselben in 

den bescheidensten Grenzen . Erst die Organisation der zwangs.weisen Gt ur. d -
entlastung durch den St aat unter H eranziehung un d  Bei- ücksichtig un g aller 

, betei lig.ter Faktoren , · welche in Oesterreich m it · dem Patente vom 17.  Sep· 
· tember 1 848 ins Leben trat, beseitigt e . in umfassender Weise alle ·sich aus 
· dem· früheren Untertanenverhältnis ergeben den Abgab en,  Leistungen, Recht e 

und Pflichten. 
„ · Zum Zwecke der Grundent last ung wurde de r jährliche Rent f nw ert der 

· a�zulösen den Lasten nach den Durchschn ittspreisen der Jahre 1 836- 184 5 
· ,  erh'obeh , )lOter Zugrundelegung eines Zinsfusses von 5°/o kapitalisiert u n d  in 

· '.Aribe�racht des Gem�innutzens dieser Institution nicht der volle Betrag sonder n 
• 2.'8 desselben als Ablösungsquote. bestimlut, für wekhe zu je einem Drittel 

· Bauer und Land aufzukommen hatten und · das lct ?.te Drittel als I;.eistung d e m  
Grundherrn natürl ich entfiel. Diese Schuld wurde in Form. von Obligationen 

unter Verzinsungs- un d Amortisat ic nsgar antie des St aat�s in 40 Jahren . .  mit 
einem Aufwan de von ca . 200 Millionen Gulden getilgt .  Hieran reihten sich 

· die . Servitut�n·A�lösung · und -Regulierung als Beseitigung der örtl ich be� 
· schränkten Lasten der Landwirtschaft, die gesetzliche Aufhebung des Bestiftungs· 

.,
,, 

zwatiges, der einen Teil des bäuerlichen Besitzes, d ie gestifteten
'
Hausgründe• 

als unte ilbar erklärten und endlich d ie EinfJhrung der Freiteilbarkeit. 
All diese gesetzlichen Massnahmco haben die Bedingun'gen ftir die freie 

.:. · E:ntfaltuo.g der. Lan dwirtschait zµm Teil geschaffen, zum Teil wirksam vor· 
': bereitet . . Allein die von einem zum anderen Menschenalter veretbt e  Gebupden· 
· Ai1�it un d Unselbständigkeit wirkt im Ver�ine . mit der u,mg:eändert�n gegen· 

sdtigeri, in der Feldeinteilung begr.ündeten Abhäng igkeit der W irtschaften so 
;, ?�ächtig nach, dass es · des kräftigsten äusseren Anstosses bedarf, um den 
:·r. ·:;Jiä:nclba� auf Gr und der zeitgemäss gestalt eten Verhältnisse neu zu beleben . Die 
: ) ;:.. 'änäwirtschaft. gleicht hier einem mittel:osen Kranken , der nach langem 
:'.;·�)thweren Siecht um durch die Kunst det Aetzte gesundet das Krankenlager 
1i ; v�i-la�sen m uss und die_ Stra,�se bettitt, w o  seiner, wenn ihm nicht rechtzeitig 
·: .'': fremde Hilfe wit d, nun bei gesundem Leib du sichere Huti gert od o der Ver 
:;� 11

'��bn'is w�rtet. 
--:.:-

f it',;';'.;�I. . bfe . wirtschaftliche E�twicklung des Landbaues.. 
. �;;;: i, . .  :><, In. ifmig.er W�chselbeziehuhg mit qer soziale'n Gestaltung der Landwir t-

. ,, ··. {i.= läun dei:en wirtsch:aftliobe Eniwicklung . Doch ist sie hierin von e in er 

.,7-r; ,))(�":'. �ndtrer . . teils -natürl icher, teils . geseilscb aftlicher Fakto.ren abhän gig . 
�fä:j?,�l�� )) ·!chtigkeit: der Bevölkerung, · d ie Grösse der Wirtschaften , natürlich� 
�;�,a�·4�npr,: sC:h�-ffen-heit und kl imat isch e · Ver haltni sse, ihre Lage zum Absatz
"' c g:�1}1�e�::·s ind h ier ebenso bestiinme11d,  wie die A.tt und Höhe d1; r Bedürfnisse 
'•:" .,:. .', >; ' • ;t  �- • ·.' :/ . .  :· � \ (< 

• 
• ·

• •�r� • ,  
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der Konsumenten , der Charakter des Volkes und die von der al lgemeinen 
Kulturentwicklun g  a bhän gige n B edin gu n gen , w el c h e  a u f  den Verkehr und die 
Pre isb ildung der Güter bestimmend wirken . 

Der Landbau beschränkte sich in seiner ursprüngl ich sten Art auf den 
geringsten Aufwand von A rbeit un d Kapita l .  Die Aussaat erfolgte entweder 
auf einem notdürftig gerissenen Teil der Steppe pder in die Asche der zu 
diesem Zwecke abgebrannten oder du1·ch Abschälung der Rinde d e m  Moder 

preisgegebenen Wa ldungen . Der Fruchtausfall be i der Ernte diente durch eine 
Reihe von Jahren zugleich als Saatgut f iir  die nächste Vegetationsperiode. 
Häufig w urde be i  abnehmendem Ertra ge der Ort des Anbaues in einen anderen 
Teil des Gebietes verlegt und der durch natür l ichen Samenan flug verj ü n g t e  

Graswu chs der  verlassenen Fel der durch Weidegan g geni.itzt .  
Diese \vilde Wirtschaft, welche in ihrem Ertrage ebensowenig ergiebig 

als unsicher war , wich vie l fach durch vetbesset t en Betr ieb der Fel dwirtsch aft 
und erhöhtem A u f wande für d ie per iodisch wieder dem Grasbau gewidmeten 
Flächen der geregelten Feldgrasw irtschaft .  

Auf wesen tl ich an deren Grundlagen r uh t  d ie Dreifelderwi rtsch a ft und die 
i h r  verwandten Systeme, welche n eben dem Ackei-bau insbesondere in ihrem 
Ursprunge eine ewige vVeide voraussetzen . Hier wird al les unter d em Pfl uge 
ste'hende Land in drei Gruppen gegliedert, von welchen in jährl ichem Wechsel 
je eine mit Somm erget r e ide und die andere mit Winterung bestellt wird, 
wahrend die dritte unangebaut rastet . Det' nicht geurbarte, vom Dorfe meist 
weit abliegende 'feil der G e m einde d ie n t  der \i\Teide oder Holznutzung. 

Diese Betriebsform beherrscht das w i t·t scha ft liche Le ben cle1· meisten 
ackerba utreibenden Län de r  seit mehr al s einem Jahrtause n d  ohne wesentliche 
A bänder ung.  Erst in  neuerer Zeit kam man dem Bediirfnis se nach Futter 
fü r  die Ueberw interun g  der Tiere durch teilweisen Anbau der Brachfelder 
nach.  Neben der weitve rbreitet en Dreifelde r wirts cha ft  e r folgt der A n bau auf 
demselben Felde entweder in grösseren Zeitabschnitte n  a l s bei dieser  (Vier·, 
fµnffelderwirtschaft), oder in jedem zweiten Jahre (Zweifeldenv

,
irtsch a.ft) , oder 

auch alljährlich ohne B rache oder Fruchtfolge.  

Jedes System des re inen Landbaues b eruht auf der Inanspruch n a h m e  dea 

Bodens zur Produktion vegetabi l ische r Nahrungsm itt el durch A rbeit und 
Kapital .  In je höherem Grade d ie beide n l etzt eren M ittel die Nat u1  kra ft unter·  
stützen, desto in tensiver der Betrieb . 

Jede Ptlanze entnimmt dem Boden , in welchem sie wurzelt,  ihre Nah rung 

nach ihrer Art. Jedoch muss dieselbe , um von der Pflanze aufgen ommen zu 

werden, in feinster Zertei lung und lösl icher Form im Boden Vorh a n d e n  sein. 
Diese Aufschliessuug der. Ackerkr u me e rfolgt durch die Einw irkun g  der Luft, 
des Wassers,  durch die Temperatui- und die im Boden vor ha ndenen Stoffe, 
sowie durch die Pflan.ze selbst und kann durch die Bestellung des Ackers 
wesentlich unterstützt werden , 

Die Pflanzen bedürfen der im Boden verteil ten  e inzel n e n  N ährstoffe z u  

ihrem Aufbau je nach ihrer Art in bestimmtem gegenseitigen Verh ältnis�e .  

, ll· 
, ,1 
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,, Innerhalb <lei'selben Art jedoch ist die P'fla nzen· Ei·nahrLng dun;h d ie Men g e  
jenes der unentbehr l ichen Stoffe bestim m t ,  welc he i m  Boden i m  ge1 ingsten 

-. ' ·  Masse vorhan den ist.  

Di.e Ertragsfähigkeit der Krume hängt demnach n icht allein von der 
. Masse der vorhandenen a.ufnah msfähigen Substan�en,  sondern wesentl ich auc h 
'. ' von deren Misch ungsverhäl t n is ab. Alle Frü c ht e  des B odens, wel c h e  i h m  die 

. , Ernte dauernd en tzieht1 sind Te ile der E rde mit alleinigen Ausschl uss des 
;:...· l,(ohlen stoffgeh altes dersdten ,  we lchen die .l .fian ze durch A ufnahme der K ohlen· 

· · säure der Luft bilde t .  Es muss somit alles Kulturlan d zur Bestel lu n g  mit der·  
: . . 'selQen Pflanze m it jedem Jahre in dem Masse unge eig neter we rden , je u n voll·  

t· ��. ·:ständiger der Rückersatz det ihm entr.ogenen Nährstoffe erfolgt. Der Stoffersatz,  
··.�� ;1\'e.leher · �urch die Düogung geleistet wird, kann natul'g c: rr.äss in k eine r  Wir t �  · 

:��··�··s�CihaJt � oh:ne Zuhilfenahme fremder Mittel ein vollkomme ner sein . Er wird 
(/;.::um: so· spärlicher, je · n:iehr . sfoh die Landwirtscbaft �uf den blossen Verk auf  
" · .· , der 1geern teten vegetabilischen Prod1.1kte. des Bo<fops  ·Eieschrän kt.  . 
: . .. . ·. · Die Erhaltung der Gieichge wi�hte ·. i:Wtscnen Stoffentp·�1 ine · ur d R ück· 

· · ersat z· ist die notwendige Grund lag e  nachb alÜger Ertl agsfähig .K eit  ·du Bodens 
· • Diese„ Statik der Bodenn ähr toft e wird durch die Brache der Dreifeldei wit't· 

·Schaft, welche alljährl ich den dr itten Teil .des A ck erla ndes ausser Ertrag setzt, 
�:, ·�. ·nicht erzielt. Sie \vird d agegen w irksamst durch einen angem essenen Wechsel 
.i:� ;f. ' " 
' · im. Anbti4 - der Kulturpflanzen angebahnt.: Insbesondere ist es die Aufeinander·  
�.�� .::�JoJ.g,e:1��n; Halm•  und Blattpflan zen,· welche die einseitige Ausbeutun g des 
�: .> ß·ocfe'6s.��rhindert . Während die Halmpffanz�n ihre Nahr ung hei beschränkt< m 
'("' . .•. . . . ' - . ,:, ::/fiefgang der Wurzeln ill der obersten Etdsehicht · finden und. de n Boden ins· 

�;, . b��oJi'.t;Jere in seinem Stickstoffgehalte sta�k in Anspruch n eh men ; hol en eir. e �:;,:: . Jf��-e A;ntaht Blattpf!ahzen (Stickstofls;itnm1er) mit ili ren · tiefgehenden Pfahl· ii:t:'��ttft�zel� d�n St:ickstoff .d es. U.nter·grtin.des. empor ·:und bereichern so die Acker· 
��: J(ruöle damit durch ihre Wurzelrtickst ände . 

f:2: ( 1» �· Dieser '. Umstand ist um so · beachten swerter, als einer seits den Wirt· 
;;:::, d1.t:i.afted gerade der Stickstoffgehalt des Bodens 9urch den Verkauf der Körner 
\�/ '.llf ':bedeute ndem Masse entzogen w ird , andererseit s  dieser Stoff in det -Acker
'f • »ktume- (.ast immer als jen er Fakto:r in geringster Menge vorhande� ist, welcher 
1.�\�:D;a�h ';dem · Gesetze des. Mini:mums die Höhe des Rohettrages regelt . 
;\,.·;>' .:;'· }Abeo.so. ungenügetld erfolgt bei der Dreifelder wir t schaft der Ersat z des 
'.�\� ,!;tä.Iir�t;off3öganges dur ch die Düng ung, welche dem Boden das g eerntete Stroh 
':t�· �Ueiti· ·ulid in wenig veränderter Form wieder gjbt. Stück zah l un d B eschaffen· 

r:.>, �· eit: �e& vi�hstandes sind h ier ·SO m ässig; als die einfachsten Bedingungen �"· "·f,afi<?rtel ler Viehhaltung ma ngeln. Es ist · dn frauriges Stück D o.rfidyll 1  wenn ��j:\�er,�i:Dorffdrt bei Tagesgrauen iff das �innige- . Zeichen sei.n er Wtirde, ·.das 
i_d'./ �,-., .;..tiljqrn s'tossend,  die .Tiere aus -ihrer· R�h'e- .S'i:beucb t .  A us dem Stal l� g e· . 

J . .  :. • : \ • • � 

·. � legen ' dann die herabgekommenen Rinder den oft stun denw eiten Weg 
i,. ·�id�,-. zurück; u� 'do'rt den UnbHden der Witt erung; Wind und W etter 

H�tt��l�ser �onnenglut· preisgegebe n ,  ihr spärl iches Futter zu ra ufen . . 

f�� ,di�':.;Si'riilc ·z:ur Neige · gelit1 treten sie · de.n langen Heimweg an, die 
1. '. 
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m ühsam gefun dene Nahrung in mech a n ische A rbeit der Bewegung u mz u setzen.  
Je n äher sie sich dem Stalle w issen,  desto  schneller wird ihr Schri tt und in 
r J sender Eile zerst a mpfen sie s ich au flösen d  d ie staubige Dorfs trasse, um a n  
den H austoren h arrend, mit  i h r e n  H örn e rn  stürm isch Ein lass  zu begeh1;en . 

A u ch der W i n t er bringt d iesen a r men G eschöpf<:'n k eine n e r. u e n sw ert e  Be sse ru n g  
i h rer Lage, d a  der Ba uer ma ngel s a usreichen der Nah ru n gsm i t t el sehr ba ld 

z u m  Stroh gre i ft , u m  st ine Tiere vor dem H un g ertode zu bewahr e n .  Es kann . 

bei solcher Wirtschaft d .i.her eben sowen ig von einem Ertrage,  a ls von einer 
Un terstützung und Ergänzun g d es Ackerbaues durch die Viehzucht die 

Rede sein .  
,..

· 
. . · �, · � In welchem M asse das Ertr ägnis des L a n d baues du rch A rbeit erhöht  

'w ird , geh t wohl aus  dem Umstande z u r  G e n iige hervor, dass die Fläche e in t s  
Hekta�s mit Garten bau in  sei n er i n t ens iven  N ut z ungsart  d e s  Bodens eine 
Fam ilie 'n icht sch lechter  näh1 t, als die D r e i fel derwit t schaf  t: mit i hrer zwan zig
bis dreissig fachen Boden fläche D ie A rb e i t  ist hier eben von de n f ür den 
A nbau und die Ernte u n u m g änglich notwen digen Verricht ungen bis zur u n aus· 
gesetzt en Betreuu n g  jedes Pflanzen -In dividu ums gesteigert .  

Die A rbeit in de1· Lan d wirtschaft ist  ih rer Nat ur n ach fast immer Massen
ver.rich t u ng, und s h i:i ng t ihi- Erfolg, da sie s i c h  meist übei d i e s  a u f  w rn ig c  

Wochen 9er Saat u n;d Ernte erst reckt, v o n  der Möglic h keit d ei· vollsten A us-
,,. r , " 

n üt z ung der o h nedies nie im Ueberschuss vorh a n den e n  K ra fte un d der Zeit 
ab. Vvie wenig ist dies j e doch bei der d u rch die Dreifelderwir tschaft fest

gehaltenen Fel deinte i l u ng mögl ich ! Parze l l e n  von we n igen A ren , oft Quad1 a t ·  
m e t er n ,  Wiesen m i t  k a u m  e i n e r  Massbreit e, sind e b e n so häufig w i e  K ilo rr e ter 
lange ,  n u r  ein ige Meter breite  Strei fen ,  auf welchen ein Gespa nn kaum mehr 

als eine Furche h i n  u n d  z ur ü ck im halben Tage ackert . \Velcher Arbeits

verlust ergibt sich nicht  schon a l l e i n  dara u s, dass der K necht seine Arbeit 
vorze it ig a bb r e ch e n  m uss,  w e i l  die vor h andene Zeit nicht m ehr voll ausreicht, 
ll m  mit sein em Gespann an den A usgangspunkt wieder z ur ückzukehren ! 
We lch weitere Fülle schlecht genutzt ei· Zeit u n d  Arbeit liegt in der toten 

Bewegung von ein·er Parzelle zur a n d eri1 u n d  z u m  Dorfe zul·ück, woselbst 

Tränkung und Fütteru n g  er folgen m u ss ! Tatsächlich ver brin g t  der Bauer mit 
Gespann u n d  Gerät m ehr als e in  D fi t t c l de s Ta g e s  a u f  cfer St rasse. 

Je m ehr die Erweiterun g  an de1er B etriebszw eig e die Zahl der landwirt· 

schaftlichen Ar beiter vermindert u n d  die Tagelöhn e  erl1 öht, desto  dringeJ.)det 

geistaltet sich das Bed ürfnis nach Ein führung l andwirt schaft licher ;Maschinen . 

Aber a uch hier stellt sich die Feldeintei lung hemmend entgegen oder verkürzt 
z u m  grösseren Tei l den Erfolg derselben. - J? ie Masch ine  setzt fast immer eine 
grössere A usdehnung, regelm ässige Begrenzung u n d  bestimmt e  Dimensionen 
der l"'lächen vora us . So wil'd z .  B . die Leistung der Sämaschin e  nicht un 
'�esentlich dadurch herabgemin dert� dass dieselbe bei der geringen Breite der 
Felder oft sch on beim dr it te n oder v ierten Gauge in der ganzen Länge des 

Ackers mit teilweise geschlossenen Trichtern bewegt werden m uss. And�rh· 

seits ist es bei der ungeheuren Längenentwick l u n g  der Parze l len  wieder t;ot-
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. wendig, dieselbe mit gröss;eren Mengen Reserve·Saatgüter in Säcken zu be

. lasten , um den oft mitten in  freiem Felde entl eerten Saatkasten von neuem 
zu füllen . Aehnliche Schwierigkeiten ergeben sich bei der Anwendung anderer 
Maschinen . . -" 

Die Uebersichtlichkeit und U eberwachung der Arbe it ist hier von vorn
herein erschwert. Muss doch de r Bauer schon zuirieden sein, wenn sein Kn ech t ,  
wie dies nkht selten votkommt, keine andere, als die i h m  angewiesene Par zell e  
bestellt oder erntet . E s  erfordert j a  selbst beim Eigentümer derselben kein 

· · geringes Mass von Otientiernngsvermögen au s den 8 bis 10 .000 Parzellen der 
, . J a��einde di e grosse Zahl seiner eig en e n  mit  S icherh eit herauszufindrn . 

_:, · ·: :: . . J?ie Arbeit allein ver.mag die Naturkraft n icht zu wirtschaftl icher Prod ukt ion 
" �tf belebeh . ' Erst in Verbindung mit de� K apit al · gelangt sie zur voll r n urJ d  

'.<ri.�ctihä:ltigen· Wir)<µng . .Dieses ist in ·der l.andw ir tschaft teils als Grun d und 
' · Bod�n , teils als mit diesem meist in· fester Verhiridung stehenden zµr Erreich u n g  

des wirtschaftlichen Zieles dauernd bestimmten Einrichtungen,: und · endl ich al s 
· · in seinen Formen wechselnden Betriebskapital vorhan den . Die obere Grenze 

,, · des in der Einzelwirtschaft mit Erfolg zur Ve rwendun g gelang.enden Kapitals 
. · ist durch die Möglichkeit , mit demselben mindestens die dem allgemeinen 
" ·: .zt11.sftisse ·entsprech en de Verwertun·g zu erzielen, gegeben . Die Ueberwältigung 

;t ·  �er Wirt'schaiten insbesondere mit Betriebskapital ist, insofern dieselbe über-
haupt i.n · nennenswertem Umfang vorkommt, weit weniger gefährlich als 

. empfrndlicher Mangel an solchem , welcher selbst die vorhandenen Mengen 
ri'iCht '.' zuh:f vollen Ertra·ge kommen lässt.  Die and auernd g edruckten Getreide· 

. · . · · .pt�lse · · sowie· · die fortgesetzte Schwächung des landwirtschaftlichen Betrie bes 
„': . du�clf dle bäuerlichen Erbfolgeformen ha,b�n demselben nicht allein die nötigsten 

. ::, �etr�ebskapitali�n· entzogen , sondern fünj:icrn"denselben in der Oft bis an dfo 
�-uä�erste Gi:enze der Möglichkeit. getriebenen Verschuldung wieder kapitals

, .  •bftden'd ' zu werden. 

. 
Die. Rentabilität der Lan dwirtschaft ist, ohne an ein bestimmtes System 

' 'gel:Hmden zu sein , doch in höchstem MasEe davon abhängig, inwieweit dieses 
· . ihte Anpassung a n  die natürlichen wie w irtschaftlichen Produktion sbedingunge n  :;�{jhfes :$tandortes und ihrer Zeit gestattet . Jede Wirtschaftsform aber, in welcher 
· L·�y'ed:er die freie Betätigung der persönHchen Wirtschaftseign ung , noch die 

'.1,. , �rtÜtigens�haften.· 'der Wissensch aft und Erfa hru n g  Raum finde n , muss natur;,�;>. geq\ä$� z�r Versumpfung und allgemeinen Armut führen. ·( '/': : ·  , /  D,ie Fruchtfolge· oder Wechselwirtschaft, eine weitere Art landwirtschaft· :,:_:··: Hclf�n ' Betdebes :sucht auf Gr und wissenschaftlicher Forschungsergebnisse die 
:i;�':j\'Totlcf Rrtra,gsfähigkeit des Bodens durch angemessene Wahl und Wech�el der 
, : , ·::.-·if,�';'.�hau geladgen.de.n Kulturptlanzen zu erre ichen . In ihrem für e i ne R eihe . , 

r�n · festgestelltem Wirtschaftsplane folgen einander Körnerfrüchte , · 
ft';l.nten . lirid- Hackfrüchte ohne B rache i n  der Weise·, dass die Saat 
.�n:·1<iui:ch die Vorfrucht allein oder nlit D üngung i n  }�ner Beschaffen· 

; . · , , /��� ( ·w:6t�h'e;: ihn ' �um 'höchsten. Ertrage befäh igt . An Stel le des reinen 
�'r;:�il�e:f'.wi·�g�hden )�örnerbaues tritt" hier :zur'Getreideproduktion der künst· 

, . � . ' . , . . ·  
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liehe Futterbau und die K ultur von Handelsgewächsen . Der hohe Futterertrag 
d ieser Wirtschaft gestattet derselben n icht allein , die wen ig· erg ieb ige Weid� 
vorte ilhaft durch die Stallfütterung zu ersetzen und d iese Flächen einer erhöhten 
K ultur zuzu führen, d ieselbe ermögl icht du rch Verwertung der t ierisch en Pro

d ukt e , Arbeit und Fleischproduktion weit bessere Einnahmen a l s  durch den 

Verkauf der Ernte allein zu erzielen und erhöh t überdies durch die Möglichkeit 

der vol lständigen A usnützung des Düngers den A l lgeme inertrag des ßetriebe8 . 

Die Fruch tfolgewirtschaft versetzt den Landw ir t i n d ie Lage , sich du rch 
entsprechende Auswahl i m  Anbau der Fe ld früch te den örtli chen Bed ürfnissen 
der  konsumierenden Bevölkerung voll anzusch liessen, in dem Erlös für die 
täglichen Prod ukte seines Viehstandes eine dauernde Ein nahmsguel le zm 
Deckung seiner l aufenden B e dürfn i sse zu sch affen und sich, sowie se inen 
Abnehmern durch den vermittlerlosen Absatz e ines Tei les seiner j äh rli chen 

Produktion , der Handelsfrüchte, wenigstens tei lweise von den Segnungen 

e iner i n tern at iona len Preisbestim mung zu bewah ren. Sie erlaubt und fordert 

in den verschiedenart igsten Kulturbedürt nissen un d der grössercn A nzahl der 
angebauten Pfl anzenarten d ie vol le und anh altende Bet ätigun g menschlicher 
und t ierisch er A rbeit  

Wie die Wechselwirtschaft den allgemein geste igerten Wirtschaftsbedürf· 
n issen in vol lem Masse zu  genügen imstande ist,  ver langt ihr  Bet rieb den 
e rhöhten geistigen A nsch luss des Bauernstandes an die En t w icklung der 
Zeit. Es wäre aber irrig, wollte man d iesbezügl ich au s den jetzigen traurigen 

V crh ältn issen unserer Landwirtschaft den al lgeme inen Schluss ziehen,  dass 
die Ei nfü h ru ng einer in ten siveren Kultur  noch n icht m ögl ich wäre. Die Natur 

h a t  mit  i h r e n  G a b e n zu keiner Zei t nach Massgabe gesellschaftlicher 

Standesgliederung gekargt . Ge ist ige A n lagen und Fähigkeiten sind beim 

Bauernsohne ge w iss in  ke inem geringem M asse als be im Stadtkinde vorhanden 

und der Betätigung derselben zur Erwerbung nützlicher K enntn isse steht 
nun n ichts mehr hemmend im Wege. Aber was nützen dem Bauern Wissen , 
Bi ldung ,  Fortschritt und Wissenschaft, wenn er mit den ursprünglichste!} 
Bed i ngungen seiner Wirtschaft noch im grauesten Altertume fusst. Auch 

hier hängt der Landwi rtschaft das st arre System e iner verzapften Feldein· 
te il un8' m i t sein er jeden Aufsch wung n iederdrückenden Last an.  

Die Fruchtfol ge bedarf vor allen andern Systemen der freien, i n  sich 
geschlossenen Einheit der Güter, um seine Einte i lung n ach wirtschaft lichen 
Erfordernissen treffen zu können . 

Liegt also in der blossen Bese it igung der Zersplitt erung und Gemeng· 
Jage des bäuerl i chen Besitzes und ihrer Fo lgeersche inun g , des FJurzwanges , 

, allein schon ein wirtschaftliches Moment weitgehendster Tragwe it e,- so w ird 

dieselbe, da s ie die Möglichkeit schafft, die, vorhandenen Wirtschaft sformen 
in zeitgemässe.r Weise auszugestalten und nach Massgabe der äussern Bedin· 
gungen in die entw ickeltste der land wirtschaftlichen Betriebsarten - die 
Frucht fol ge - überzuführen , dadurch zur Gru nd l age · aller im Interesse des 
Land baues d urchz uführenden Massnahmen . 
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· Die Grundeigentumsfor·men der freien W irtschaft. ' 
Die Lan dwirtschaft . ist  wie keine andere Produktionsart geeignet, den . ' . 

beschränkten Bed ürfni ssen des Menschen auf den ersten K ulturstufen h n  
e_igenen Wir_kungskreise voll z u  genügen . S i e  b ietet ih� 'Ohn e Zuh il fen ahme 

fremde r Kräfte Speise und Tr ank , Wohnung u nd Kl eidung in  hinr�ichende! 
Art. . Gewerbe und Ihdustrie wurzeln mit  ihren A n fängen vielfach im Hause 

· des · _Ländwiites.  Der U1n fang ihres  Betriebes, welcher n och keinen fremden 
': .. ,:, A ns.pr�iich.en . nach zukom men . ·hat 1 geht nur wenig uber den e igenen Bedarf 

hfoaus':' · ' �· · ·> " · 
. '. : · �·- ·· Die for�schreiterid:e Entw icklung der Völker j edoch erhöhte ihre Bedürf-
"nisse :un� lehrte sfo in · der Teilung d�r .A rbeit die e ntsprechen dste \Veise ihrer 

B e friedigung zu· finden . Das Handwerk - löste sich immer mehr vom Landbau 
und . 'gliede�·te sich selbst nach Art �nd Urn,fan g  �annig fach .  ·wohl· war das 

. H<;tndwerk vom L?ndbau ke i neswegs i m mer ausgeschlossen, und bl ieb ' ander· 
' sei.ts manche Fertigkeit  dem häusl i chen Fl e isse der Bauern fa m i l ie vorbehalten ; 
· im �l lgemeinen aber musste die Te ilun g der 'Arb e it  notwendigerweise di e 

„ . .  · Ste igerung der Boden produktion nach sich ziehen . Die landwirtschaftlichen 
�.-

< -.'.Produk te wurden in ihrer Erhöh ung als Gegenle istu ng der i n  A n spruch genom · 
•, menen' Erzeug�isse . 

des Gewerbes zu Verk�hrswet ten, ihr Preismasstab bei · 

<. � '  
der, zunehmend_en Mannigfaltigkeit" der gegense i ti gen wirtsch.aftlichen Bez ie-

. h.ungert das Geld.  
- - , -'!. ' 

,, Hiedurch war der Landbau aiis .d�m engen Kreise des eigenen Genügens 
;: . als füh rendes El.em�nt in · den Weitbewerb de_r �Volk�wirtsch ·� ft getfe-t e � ,  '· wo 
! . · nichL mehr. der erweiterte Bedarf .der Wirtschaftenden, sondei:n die m öglich st e  
· 

· • · St�iger.ung des Ertrages u n d  die Kapitalsqitdung das Ziel der Arbeit bilden . 
· ' bi�·;leichte Bewegl ichke i t der industriel len und H andwerksbetriebe,  ihre volle  

\mcf·. rasche Umsetzung der aufgewandten Arbeit und des K apitals und d ie · 

" , ._· bel .· der weitgehen de n  Spezialisierung der A rbeit mögl ichen Vervollkommnung 
;;\,/).bter Mittel � iessen diese in den mächtig · aufbl ühenden Städten bald eben· 
e:· E�wer:üi (  neben die Lanpwi rtschaft treten . . Aber auch da vollzog s i ch der , 
';;""';,·: w�,ch�elseitige Aust�usch , der' Güter mangels sch n eller u n p  bil l iger Verk�h rs-. 
�-���·?·,?i;i!�.t�l po.ch. . in , räumlich be'schrä�kteµ Gebieten, 4eren Mittelpunkt Städte und . 
;':d_\.."Mark�e .bildeten . Innerhalb dieser Verkehrsgebi ete mussten die Erzeug n .isse 
;�.''�.�:· :;d��··�i,��nd:wirtschaft .infolge ihrer Massen, ih rfir Unentbehrlichkeit  und d�'r _ 

i(?:1 Jies9hi.�11kte.n Pi:odu.ktionshÖbe auf die Prei.sbildung der Waren bestim mend 
f{,,·:� · ·,; .. _;� . . . k.: ' · . · �·- '• ... , . 

, . . ,· . ... ' ' 1,,;·, :.: • wir �p. . . , . • . , . 
. , · '"'\·if'''. ,':\&es�nlHcb � an�erS; l iege� die ·Verhältnisse heute . In efner endfosen 'Reihe · ·�ID;�,��p��,ri �at �e< mens�hliche Geist

. 
die Nat

.
urkr�ft'�. 

:in  s,dnen Dienst " ,._:.„ 
· ��g��L; .E)le< VervotJkommnung der Verkehrsrt.nttel ,  E1ßenbabn , . Dampf· · 

� .� �· �p; d�Tele.gr�ph, ·habe!)„ die weiten Länder der Erde zu e i n e m  g.rossf!h , 
. 

:' '{ ,:·;:.;.;<;:- ���gt�o�s� · ··���r ,-��.ns�mti'onsg�b.iet '. vereinig�1 • den örtl ich' beschränkten < 

tf t};-,i�;;���&.:M'}�lr· �. . 
. 
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Handel zum al les d u rchsetze 11den Wel thandel erwei ternd.  Der Lade n eines 
Landkrämers vere i n igt  heute die Produkte al ler Wel t tei le i n  reicherem MaHe 

als vor Jahrh u n derten die M useen d er Pote n taten . Am eri kanisches Getre ide , 

Wol le aus Kapland,  aust ra l isches Flei sch s i n d  se i t  l ang'e m auf den europäischen 
M ärkten kon ku rren z fäh ig geworden . Die Expansionskraft des Dampfes, Elektri·  

zi tät, Leuchtgas und Dru c k l u ft s ind i n  mannigfachsten Bedarfsformen als 

bewegende Kraft a n  Ste l l e  der mensch l ichen und t ier ischen Arbeit getreten . 

Eine  u n ü b e r s ehbare Menge s i n n reichst kons t ru ierter Masch i n en hat d ie  

Leistungsfähigkeit  der Industrien i ns Ungeheuerl i che gesteige rt . 

Auf a l len Gebieten men schl ichen Schaffens h errscht d ie Ne igun g . die 
Erze ugung de r G üter d urch die e rhöhte Anwe n d u n g· m asch i ne l l e r Arbeit zur 

l o h n en de re n Massen p rod u k t i on u m z ugestal ten.  Das grosse Ueberg ewic h t  der 

kapitalsreichen Fabri ksbet r iebe verd rän g t ,  d ie gesel l schaft l i c h e n  Gegensätze  

stet ig verschärfen d ,  d ie i n di v i duel l e  A r bei t des  H a nd werk s und Gewerbes 
Schritt für .Schri tt. Das Geld ,  s e l bst  zu Ware g e worden, s ucht in  tausen d· 

fältige·r Form nach Verwe r tung, bald in  segensreic h e r  A rt,  wah re s  Mensc h (  r.·  
gl ück und Fort schritt verbreitend, bald i n  arbe i ts lose r Spekul ation und 
Ausbeutu ng ,  d ie  ehrl iche A rbeit der Massen verschl ingen d .  

Diese al l geme in e  En twickl u n g  . u n d  Neug est altu n g  der  wirtsch a ft l i chen  
Existenzbedin gungen konnten an der  Lan d w i r t sc h a ft · nicht spu rl os vorüber· 
�ehen. Die A n fän g e  d k ser Um wäl zungen l ie ge n in e iner  Zei t ,  in  we lch er 
der Bauer m ange l s  persön l ich er und w i r tscha ft l icher Freih e i t  an den Gestal· 

t ungen der Ze i t  n och ke inen eigenen A nte il hatte. I h re Fortführung fan d i h n  

i n  seiner neuen Selbsthe rrl ichkeit,  d i e  i h n  im Preissturz der Jq.pd w i rschaft l ic h e n  

P"rodukte u n d  d e r  Erhöh u n g  sei n e r  e igenen Bedürfn isse led igl i ch e i n e  vor i.J b e r· 

gehende Erscheinung erbl icken l i ess . I-le u t e, da ihm der dau ern de Zusam men· 

bang der D i nge l angsam däm mert ,  u n d  er in m üssiger Erwart ung anderer 
besserer Zeiten seine Ersparnisse aufgezeh r t  und meist überdies noch den 

ohnehin geschmälerten Ei· t rag seiner W i rtschaft durch überm a ss ige Verschuldung 
bleibend · ver m i nde r t - h at, h e u te entbehrt er der Mitte l ,  die ihn befäh igten ,  

zu e i n e r  rat i onellen Wirt schaft überzugehen, auch dort, wo sein  Besit z  vo m 

Bewirtschaftungszwange frei , dem bedi n gun gsl osen Siech t u m  n i cht preis
gegeben ist .  

Die N otstands formen ersch e i ne n . i;11 der Landwirtschaft, Missj ahre u n d  

verheerende Elementarereigniss e  ausgenom m en ,  n ie .i n  so grel le m Lichte, a ls 
die der besitz1esen Arbeit erbevöl kerung, da der Ert ra g der Scholl� den 

Bauern selbst bei sch l ech test er Wir t schaft vor den drückendsten Sorgen d.es 
Tages be wah rt , in sola nge er n och - wenigst ens s che i n b ar - i h r  Eig e nt ü m e r  
ist. Die erns te soz ia le  Gefahr kenn zei chnet s i ch j edoch i n  unverhüllter K larheit  

· in der Stat i s t ik der bä uerl ! chen Versc h uldung u n d  öer zun e hmenden Zahl de r 
Zwangsfei l b

.
ietungen - l andwirtscha ft l ic h e r  Bes i t ze . D i e  Höhe dies e r  G efah r 

erschöpft sich nioht in dem Elend der Tausenden ,  d ie alljäh rl ich von Haus 

und Hof müssen, m i ttel los, und anderer. A rbeit u n gewohnt,  s ie  gr e i ft eb e n s o  

.tief auch in - das übrig e Witt sch aft s1ebe n . det Völker imo 9�� _St;:t.��.e�� · -
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Die Mittel , welcbe geeignet sind, die weit u n ter ihre Bedeutu,ng herab 
gedrückte Landwirtschaft zur vollen Betätigung i hrer Kräfte neu 2u beleben ,  
s i nd Vielgestalter A rt U:nd keineswegs in j enen Massnahmen erschöpft, die 

· ihre Träger auf die eigene K raft allein verweist. Nie hat die Landwirtschaft 
der lei tenden u nd fördernden Fürsorge des Staates so sehr bedurft, als heute,  
'da es gi lt in bewegter Zei l  dem Gebäude, das die moderne Geset zgebung 
auch dem Landba·u errichtet, den letzten Stein einzufügen, welcher sein e 
wirtsch aft l lch e Befrei ung und Belebung,  seine E:< istenz , bedeutet. Die Bedriingni� 
der Landw irtschaft ist  allgemein u n d  steigt von Jahr zu Jah r . Dfo Sorge , ihr  
etfolgreich .zu begegne n ,  kanri nicht  flüchtig von Wirtsch aft zu Wirtschaft 

·· „ 
eil�n: Nur zielbewusste, pl an mässige und ernste A rbeit kann hier in  letzter 
Sfond�: ,befreiend und umges taltend wirken .  Wohl dem Staate, der in weiser 
·Efäertntnis , seiner _ hohen Ziele und schweren Verant wort ung die � oldene Saat 
i de's Fortschrittes zu froher A rbeit s t reut , wo sonst das Unkraut wu,chernd 
j eden edlen Keim erstickt. , .. . 

· Allein die wei tgehendste Förderut1g des Staates, die g rössten Opfer der 
Allgem einhei t ur.d die beste Arbeit des Bauers, aW d�s kann .den Verfall 
des Landbaues wohl verlangsamen, n iemals aber aufhalten und an sei ne 

· Stelle sel bsttät iges Leben setzen , insoJange derselbe der nat ü rl ichen G rundl a ge 

jeder Produktion, der wirtschaftlichen Freihei t en tbehrt . 

Alle jene Mittel, welche geeignet sind, den Ertrag der Landwirtschaft  
zu erl•öli.en und ihre Produk tionskosten zu · vermindern, die Wahl rationeller 
Wi.rt schaftsysteme, geordnete Düngerwirtschaft;  die Pflege der Viehzucht, 
Eqtwäss.e.rung und Bewässerung, Tiefkultur u n d  die Einführung landwirt
schaftlicher Maschinen .; die . Massn ah men zur Umges�alt ung des K reditwesens, 

, : die, Eröffnung von Melioratioti$kred iten, die Regelung der bäuerlichen Erbfolge, " . ·die Organisation des Einkaufes der Wirtsch.aftserforderniS&e 'und des Verkaufes  
der . .landwirtschaft l ichen Produkte ; al l< das kann erst ' d�nn und voll z u r  � · ·'.Wirkung gelangen , wenn das Landgut von den Fesseln des Wi rtschaft s· 

, iwariges befreit, in jene Formen getreten ist, welche seinen E igentümer in 
' . die· Lage setzen , von den ihm durch Wissenschaft und Erfah rung zu Gebote 

,· : st�henden .Mitteln uneingt-schränkten Gebrauch machen zu können . Alle ziel-' 
_ be�ussten ·Bestrebungen, de� Landbau besser, der Entwicklung der Zeit. 

gem äsS' zu ·gestalten, müssen daher vor allem dahin gerichtet sein, dem land· 
. ; ' wi'r.ts«�haffücben Besitze jene Gestalt ZU geben, welche der vollen und indivi· ' · 

4�eUen Betätigung der wirtschaftlichen K räfte, der freien Wirtsch a ft ,  ke ine  
':� , . ·Sb·hr,a�ken setien. , 
.„ · ' . .  „ Die Neugestaltung des landwirtsch.aftlichen Besitzes hat n aturgemäss 
/ , . · irl>erstet Linie nach wirtschaftlichen Rücksichten zu erfolgen. Doch . -werden 
;�·: . _ ". ?:�e�„ bei richtiger Durchführung gleichzeitig alle jene rechtlichen Beschrän· '.i:GC)��11ge.n de·$ BesHzers fallen1 welche demselben aus der heutigen Feldein· �t:; ,;t��J;Un.J'.:ap�aft�n. Der wesentlichste der den Ertrag der Lariqwirtschaft im 
�� �;:(�;��tt��ten' ·Sinne b'stimtnenden.Faktore,n ist die räumliche Gestalt des Besitzes l•""' ·' "• . ' . . ; . •· . . . . . . . . 
;;::.:· -:, •1��p:d·,��<l(J�11�n ·:;Lage . ;�um . Wi.rtscbaftsgebäude. · In . keiner anderen Bezi�hung 

\.'f. , .. .!'· J, ' ,. , 
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. m achen sich l\fangel der W i r tsch aft in dem Masse geltend,  als in der Glieder ung 
des Besitz tu ms . Der Charakte r  des Landbaues, die Fre iheit i n  der Wahl des 
Wirtschaftssystems,  das An passungsvermögen des Betriebes an d ie örtlichen 
Bed ürfnisse u nd vorhandenen wirtschaftlichen Kräft e , die ersten Bedingungen 
rationeller Arbei t ,  sie alle sind untrennbar an die Form des Wirt schaft sk örpe r s  
gebu nde n .  Es gibt  ü be rdies kaum eine Verr�ch tung i m  i n nern Betriebe d e s  

L andbaues von der Feldbestel lung b i s  üb�r- die Ernte h i n aus, deren Pre is  
durch die Gestalt des Gu tes n icht wesentlich beeinflusst würde.  D iese Erhöhung 
des  Produktionsau fw andes findet ke ineswegs ihren R ückersat z im E r t rage der  
Lan d wirts�haft. Sie i st  für d ieselbe n ich t allein voll verloren ,  sondern sch ädig t 
diesel be überd ies noch dadurch , dass die m it den n ie i m  Ueberschusse vor
handenen K räften z u  l e isten de Arbeit durch den un pl'od ukt i ven Aufwand u m  
se_ine ganze Höhe vermi ndert wird . Erwä g t  man,  dass d iese müssige Arbeit s
leistung in  der gro�sen Zahl der l andbautreibenden Gem einden eines Agri ·  
kultursta ates bei  der weitgehenden Zersplit�erung o ft meh r  als  ein Viert teil , 
der effektive A rbeitsverlust daher mehr als die Hälfte des Gesam m tarbeits· 
auf wandes beträgt, dann w i rd m an wohl aus dieser einen Rücksicht a l le in 
d en Wert und die Notwendigkeit jener Massnahrnen erkenn en ,  welche i n  
sachgemässer Erke nntnis der wirtschaftl ichen Mäneel eine durchgreifende und 
n atürl iche Besserung der Lage herbeizu fü h re n  geeignet sind.  Jed en fal ls aber 
wird : inan sich und Andere in  Würdigung -dieser Verh ältn isse zum Wohle 
ä�·r� (;esam th e it von jenen modernsten .A nwandlungen freih alten , welche ohne 
�f�s · Wesen des Uebels zu treffen, in · ·schablonenh after Anwendung von auf 

· ga.nz anderen Gebieten kaum erprobten Universalmit teln das Heil d er G e sell. 
schaft z u  erbli cken glauben . 

Das wichtigste Erfordernis für die ökonom ische G estaltung des land � 
wirtschaftl ichen Betriebes bildet d ie  Vereinigung des ganzen K u l turl a n des. 
einer Hand in e inen geschlossenen Wirtschaftskörper, von dessen Betriebs· 
schwerpunkte aus· seine Bewirtschaftung erfolgt.  Diese A nordnung des Besitzes. 
fordert dort, wb noch Reste ungeteilten Bodens m it gemeinsamer Benützung 

· ,-.. ;·.:- vorhanden s ind,  die rechtl iche Auseinandersetzung bezüglich der phy6ischen ' ;t Teilung dieser G runds tücke. Nur dort, wo derselben wi rtsch aftl iche Bedenken 
berech tigter Art, wie 'bei Waldkomplexen, en tgegenstehen , hat a n  Stelle, 
derselben die Fes tstell ung u n d  Regulierung der Nutzungsrechte und Auf· 
'stell�ng . ·e ines rat ionellen Betriebspla:nes zu treten . 

·· D_iese Arrondierung des landwirtschaftlichen Besitzes erreich t d ie ' ol lc:
wirtschaftl iche Loslösung der Einzelwirtschaft von der . G esamtheit a l l e 1-
i.Jbrigen . S ie be freit  den Betrieb von jedem Fl ur· unri w·i rtschaftszwang und 
allen· Folgeerschein ungen der gegenseitige n  Abhängigkeit, welche der frei en, 
Entwickl ung dessell?,en bisher h in dernrl··.C;:iltgegenstanden . Sie gestattet n icht, 
allein die den örtfich:en Vorausse tzungen un·d Bed ingun gen entsprechende Wa h l' 
des Wirtschaftssyste m s, sie l ässt überdies die i n divid uellen Fähigkeiten und 
die  g eistige A rbei t  des  Wirtsch aftenden in ihr volles R echt treten.  Erst au f 

: arrondiertem Besitze sind alle jene Ma ssn ah men der modernen Kul turtechnik , . 
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welche das im Boden r uhende K_apitc:i.l zum vollen .Ertrage bri.n gen . in dem 
ihrer Bedeutun g für den' ':Landbau· en'ts'pr ecnendem MitSSe erm·ögl foht .  Die i n  
,der N''eugestaltung selbst begründete umfassende .Be��.it igung . aller . berechtigten 
wie „ prinzipiellen "  Grenzstreit ig'keite'n auch für den zu,künftigen Besi tz  wird 

„dem Dorffrieden ,  ebenso wie. dem Säckel der h ieran Betei l igten zugute kommen. 
· D ie Gedru ngenh�it des Wirt sch aftskörpers wird n icht allein die grösste Ein· 
ifachheit und l e ichte Uebe'rwa-chung des Betriebes gestatten , so.nder'

n e'be�so 
:al lem Feldfrevel und D i ebstahl erfolgre ich begeg nen können.  

· D ie Zusam menlegung ' 1a ri dwl r.tschaf'tlicher G rund!it ücke beschränk t sich 
:naturgemäss nie au f ein Besitztum a l le i n , sondern wird sich i m mer auf ' . grössere wirtschaftl iche Vereinigun gen , a u f  gan ze Bezirke, G emein den oder 
�mindestens .�·auf scharf begrenzte Teile derse l ben erstrecken .  Sie bietet dadurch 

·y, und bei · dem weiteren Umstande , dass tür die Proj ektierung der n e.uen Feld
·ehite.ilung ·i de al j edes . Somier�igentum erlischt, in wei t höh�rem Grade als 

· ·d ie Expropri ation. die  Mögl ich keit  al len Verhältnissen und Bedürfn issen ohne 
besch ränkende Rücksichtnahme auf bestehen des Grunde igentum · i� Würd igun g  
i h rer ' z weckmässigen G�staltung al l ein. Rechnung zu tragen . Si-e wiro a n  Stelle 
bestehender K o m m u n i kat i o n e n ,  d ie  i h re En t st ehung dem Zufa l l ,  der· Willkür · 
oder fortgesetzter Ueb u n g  ver dan ken oder i n folge geän derter Ve thä lt n isse w i e  

·�b'rch d e t?  Bau von Eisenbahnen cder n euer Strasse n 1.üge n icht m eh r  ent
·sprechen ; andere setzen , d ie den tatsächl ichen ode r zu erwar t enden Verkehrs-
bed ürfnissen voll  genügen . Dies�lb� ermög l icht . aber auch ohne _Schw ie� ig 
kei ten die Schaffung ge meinsamer An lagen'. 'in1 öffentliche n Interesse und 
solcher, welche speziel len wirt�chaftlichen Be.dürfnissen d i e n e n ,  auch dort, wo 

·:d� oselben son st unüberwin dliche Hemmn isse entgegen stehen . Sie schafft ihre 
-Einrichtun g en ebe.n nicht d ul'ch einse it ige . Beschtänlmng des Grundeigen tums 
' ·auf der einen und opferw ill iger Ent.sd�ädigung · auf der � m-cleren. S�it�„ �on?ern 
i n  freier Würdigung ihre3 Zweck es. 

Wie . diese agrarische� Massn a h m e n  ein erseits den vol len A n schluss der 
_ vVirtsc;haft sv ereinigungen an d ie Volkswirt sch aft  herbeizuführen be5t r ebt sind, 
' so  suchen d ieselben ande rerseits durch z w eckentsprech �n de äussere Gestaltung 
des land wirtschaftlichen Besi 1  zes die grösste Rent abilität d e s  Einzelbetriebes 
i n nerhalb der du rch die n atürlichen Verhäl tn isse unverrückbar bes t immten 

„ :  · ·Grenzen herbeizuführe n .  An Stelle des vielfach zersplitterten Besitzes mit 
.:; ' ; ; �einen unwirtschaftlichen Formen �ri tt  das geschlossene Landg�t, welches se.i n (;!  
i '  ·Gestalt u n d  Lage nicht d e m  ' Z ufal l, sondern der plaumässigen Erm itt l ung mit  
·?, · __ Rücksicht auf d ie rationell� Wahl des inn eren Betriebes ver dank t. 

�: . .  
,„ 

Die. agrarischen Operatioqen s ind in ihre r r ation el len Form engebuug nicht 
· "allein · . geeignet die · Rentabiljtät des lan d wir tschaftl ichen . Bet riebes durch 

:-. ' " .  • . . • .  ' 1 

�- , :w��eritliche Verminderung des Pr -oduk t io n s a ufwan ces bedeut er; d zu uhöhen , 
t,:_-;„ _so�,Ä�r-n. �uch durch di� Schaffun g g esch l os se ner 1 von jedem Wirt sch aftszwange 
�'�';'.:,�. 'G�ftelfen 'Güter i·n ' der uneingeschrän kten Wahl des Wirtschafts �yst emes u n d  '.�,'.._J -�·--�- .,...':_;-)\ .�.):i:"t..:

_
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_
: - -� . . ' _;... . " ! _ • • 

:t�:;;;\.'/�€1 �'.f': ,jl(divi.di.teU<:n Betätigung der wirtschaftl ichen Kräft e  bestimmt,  die zeit· 
�i;:·i:�' -;g�ilf'�J���· E�tfa-ltuni �nd ungeh in derf  e Fortentwicklung · des Lapdbaues zu be· 
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gründen und daue rn d zu erhalten . Dieselben sin d  aber nicht alle in von gr und· 
legender und wei t tragender ökon omischer Bedeutung'; sie sin d in gleichem 
Masse soziale Reform und stellen in d ieser H i n sich t das letzte Glied in der 
geschichtlichen und organischen Entw icklung der landwirtschaft l ichen G r un d� 
eigen tumsformen dar. Mit ihn e n  tritt der Lan dwirt aus dem durch die Ge
samtheit der an deren tausend fältig beschränkten Kreise und erringt mit 
seiner wirtschaftlichen Befreiung zugleich seine gesel l schaftl iche Selbst äll digt ei t .  

OePeinsnaehPiehten . 
Die Verciusleit11ng hat im. Si1111e des .� 28, P1111kt 8, tier .!:J(1fauuge11 

beschlosse n ,  d i e  a1 1 l äss l i ch  der  a 1 1 1  LJ . .1 ' m·crn l ici  d. J .  s ta L t gcfu n dc n C;: 1 1  \' crsam m l u ng 
der 1 1 icde röste r r c i c h i �:ch c 1 1  !\ l i tg l ic c lcr  des  V cre i n l's gcfa s::;tc Reso l ut i on bet reffend 

dje Schaffung eines fakult:at ive1 1  V en n n r k u ngsgesetzcs wegen ihrer w e i t. t r a g e n d e n  

B e d e u t u n g  der  im Monate A pr i l  1 H04 tagencle11  H au pt v ersümml ung zm dcfi n i t: ivcn 
Bcschluss fassu ng vorzulege n .  

Den llerreu Ltmdtagsr1hgeonl11ete11 Vikt01· Silbf!rer (Nil>dedisterreiclt), 

\V i n k l  e r  ( K ärnten),  Baron H e i nr i ch v. J )' E  l v c r t ( Mii.h rcn) ,  l;_, k .  N o t a r  .\ 1 1 t .  l: l t 1  I k LI 
(Mäbre 1 1), k. k. Gerichts sekretär  JJr. .Eugcn H a c k  1 1 1 a 1 1  11 ( Bukowi na), wuffk n l ! f  
scb ri ft. l ichcm W ege der  gez. ierrH � n c k  Dan k  cl t:s V ere i nes  l ü r i hr  tatkräfr i gcs E i 1 1 t retc 1 1  
be i  der  A 1 1 tragstcll u 11g l lct rcffc l l ( \  c l i c  V errn ch rn ng rlc r V c rmcss 1.1 1 1gs- l kz i rk c  iu  der 
h e u r i g e 1 1  Lan< l t.ags-Sess i u n  a u s g e s p ro ch c 1 1 .  

A. m 6 .  tl. lllf. faud il1 Graz im Ho tel _,, Erzlterf'jog :follmm•r die /w11sti
tu ierc 1 1 d c  V ersa1 n rn l u 1 1 g  dC;:s J ,an cksk orniti.'.:s v ö 1 1  Ste i e r m a r k  u n t e r  1 1 al iczu n J l l zti l i l .igcr  

Bete i l igung lkr st e i c r 1 1 1 ürk ischcn ko l l egc 1 1  s tat t .  Die V c:rs a rn rn l u n g, i i l i c r  ' '  v lcl1 u w .i r  
n och eingehend ! J e ri chte 1 1  werden ,  v e r l i ef i n  g l ä 1 1 zcm l st i:: r W l' iSe ; rn 1 klcgi L·r t e n ,  
bczw. l�rsatzmän n e n1 wu rden gewä h lt : () I Jcr-Gcomet c r  F<luard H a  1 1 s L' 1 ,  .R u pert  
H a r t i g1 :Moriz S c h r e i b e r  1rncl .Geo mete r Fra n z  .L� a u t c r. 

W i r  ! Jegrli sscn d i e  B i ldung des crsten Lan d cBk o rn i t 0s a u f  das  \Viürnstc 1.1 1. d 
hoffe 1 1 , dass d ie K.o n s t i t Li i e ru ng- cl es Ko 1n i t 6s auch i n  den a 1 ldcrcn. ] ,ändern chestt' n s  
erfolgen wi rd. 

Za1J/ung tler riiclistä11d1:t!,'ett J1litgliedsheitriige. lVir er.rncllev die Herre11 
K ol l egen d r i n ge n dst u m  E i 1 1 sc n d u l\g  d e r  r iick st :ü 1 d i ge 1 1 tl l  i t gl icdshc i t r� igc, dn w i r i m  
S i n n e  d e s  R 7 d e r  Satzungen s o n st n:rp f l ichtet s ind ,  di cs<:l l JCn mittl' ls  l 'ust·a u ftr:1g l:S 
e i nzuhe ben . 

Die Ei nsendung von C eldbcträgen  wo l l e  a u ssch l i cssl i c h  m i ttels �chcrls, wekhc 
ühe r Ve r l a n gen postwen dend wgcsc h ic k t  we rde n ,  und s t e t s  a n  den  K a ssi er des \' cr
c i ncs : Obe r-Geometer J\ dol f S t r ö l.> J , J l l . ,  Hörnesgassc 2�,, e r fo l ge n .  

A m  () . d. M.  stnrb in b111sbr11ck Ober- Gl!Omete1· des Rultestamfes 
Herm ann v o n  l l t e n  eines plötzl ichen Todes ; Q be r- In spck l o r  d. lZ . :\ 1 1 to n W e s s e l y , 
'OWie Ober-G eometer D e  p o 1 o u n d  Geometer J i l e k erwiese n unscr�m ' e rewigtcn 

Kollegen d i e  l etzte Ehre .  
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l{leine ffiitteilangen. 
Fahrhegii.11stigm1ge„. fiir Staats- tl:ltd Ho fhetlienstete. �11 ,Beantwort1111g 

einer lntei·pel lat ion-·<ks Abgeordneten Dr. H o fm a n n  betreffend die E r n e u e ru n g  
.d e s  v o n ·  d e n  m il s s g e h e n d  e n P r i v a t b a h n  v e r w a l t u n g e. n g e k ü n

d i g t e n Ü b e r e i n k o rn  m e n s vom Dezember 1891 b e t r e f f e n d  d i e  G e_
. w ä h r u n g v o n . F a h r- u n <l F r a c h t b e g ü n s t i g u n g e n  f il r S t a a t s- u n d  
H o  f b e d i e n s t e t c äussert sich der Minister dahin,  dass hier dem Eisen bahn

. ministerium ein best immender Einfluss auf die Privatbahnverwaltungen· n icht zusteht, 
da diese Verwaltungen in dieser R ichtung völlig autonom sind. Im al lgemeinen 

... ,_. \\'al t.et ai1genbl ickl ich bei den meisten Privatbahnverwaltungen eine der Ern euerun g 
'' \ .: etnhe itHcher Legiti mationen für Staats- und Hofbedienstete u n g ü n s t i g e  Sti m mung 
f� · v.or. Dt� Privatbahnen beabsichtigen in des dem Vernehmen nach n i c h  t sowohl , 
:„·t'>}:leW„ Staats· .upd · J.fofbediensteten die bisher genossenen Fahrbegünstigungen g ä n z • 

• :·�:"'' 1 ffc h z ti e n ·t .,, i e h e  n ,  als vielmehr die Einräumui1g derselben der f a l l  w e i s e n 
. l� n' t s c h e i d u  n g oder autonomen Regelung s�itens der efo zelnen Verwaltung�n 

• .  vorzub halten. Unter diesen Umständen .iSt es ganz 'a u s  g e'.&·� h  1 o s s e n ,  eifre 
Ausdehnu ng der Begünstigungen auch noch auf L a n d e s- und G'e m e fn-d e b e a m t·e 

. ins Auge zu fassen .  Ei n e  solche Ausdehnung ·würde übrigens auch der vom Ab�e
ordnett nhaus besch lossenen R e s  o J u t i o H widerstre iten, m i t  der die Rcgienu�ig 

a.ufgefordert wurde, die G e währung von Begünst igungen auf den Staatsbahnen 
·;•- „ · iriöglichst . .  e i n z u  s c h r ä n k e n  und i n  dieser .Beziehung ihren Einfluss auch auf 

. .  , die Pr:ivatbahnen geltend zu machen . 

Zur A. ufbewaltrtmg des Yosefi11ischen 11nd des stabilen Katasters. 
Die· Fassionsbücher samt Grenzbeschreibung aus dem Jahre 1787, dan n die Mappen 
und Paru�llenprotokolle des stabi len Katasters sin d  ausserordentl ich wi chtige Belege, 

. auf welche in vielen Fällen sowohl der Katastralagenden als auc}f des Gerichtswesens 
:·r. · · r1och . heu�e zu rückgegriffen wird. Es sei h.ier bloss auf 'den , vor .Kuize.m beendeten · 

)�;, : bepüh1nter1 MeeraugenS:treit verwiesen, ' hl . ,�elche;m, : .qfo Josefin jsche Grenzbeachr°i;:füung 

�.-: :'.: . ein e  bedeutende Rolle spielte . . {>/; „. ' . .  

;;[,_: · . ; . Auf diese öffentlichen Urkun den, Bücher und Mappen beziehen sich die alten �".t:'·Gr�i1dJ:>ücher und hängen die Fassionsbilcher und Grenzbeschreibungen des Jahres 1887 �E�· .''m·i( der n ach dem kaiserl ichen Patente vom 23. Dezember 181 7 erfolgten Lan des
;;'. _" ,. vermcssung zusammen. 

·· ,:.,z;;i_�>�-- _„� · · · ·� 

r.< :! ·,;::,;:,�-:�,· Die' in  Rede stehenden öffentlichen Urkunden und Bücher haben ausscrdem 
�"�r��e���!\ ,h e n o r r a g e n d e n h i s t o r i s c h e  11 Wert, umsomebr, alc; ein Werk, wie es der 

&$>2.:'!1?�<:Jip:i�che Kataste.r ist, der gewissermassen als der Vorläufer der im Jah re 1818 �r;,: .. ,'g�!$lgten Landesvermessung !\ngesebcn werden ��ss, kein anderes Land aufauweiserl  hat . . 
�-;:?,�r-.<' ::�� ist daher p a t r i o t i s c h e  P f l i c h t für die Erhaltung der mit unen dlicher V�·}MH�ß . .  h.ergestellten vaterl,ändischen Werk e Sorge zu tragen und · dieselben fr.;;�·, v�r:·; dem . Untergange zu rette.n, da Bodenräume, . wo diese grossen werke derzeit 
··· · · .„)�e!���p� t.lll t�rgebiä�ht werqen, nicht der geeignete Aufbewahrungsort si nd, einerseits 

:'li:,:�·ej��-,·�er. em inente� Fetiersgefahr1 andererseits wegen der Zersetzung durch. Feuch
., ·� '!, ji�d' Staub, sowie auch wegen . der ermögl ichten Verschleppung, wen n  diese. 

· ·�fr:ei_ · un:iherliegen; wl.e es t.atsächlich der Fal l ist. 
· 
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Die A 11fstell11ng mui Durcl�fiil1r111tg vo11 mntlicllen Bl1ha111111gsplii11 e11 . 
Leitfaden für k o m m u n a l e  Verwaltun gs beamte u n d  c; eme i 1 1detec h n i k er, bearbeitet von 

' Al fred A b e n d r o t h , städt. Obc rlan d m csse1 in l-fa n n o \·er, m it whn Textzeich nunge n .  

V e rl ag von K a r l  H e y m a 1 rn, Berl i n  1903. Prei s 2.nO M a r k .  
Der vorli ege n de Le i tfade n , be i  welchem i n  d e r  Haupt sache n u r  a u f  p reüssi sche 

V erhältnisse ei n gegangen worden i st, bietet nuch für die öste rrei c h i schen V crh ältn iss� 

viel  des Prakti schen u n d  Nüti. l i chc l l .  Der gewal t ige A u fschw ung \- i e l e r  Städw und 
ländl icher Ortschaften seit i irk a ßO Jahren h a t auch in  Ocsterreich die plan mässige 

Stadterwei teru n g  w einer ak t ue l l e n Frage gemacht ,  l e i clt: r . fL'h l t  den ( ; e rn ei 1 1d c-Y l!r

waltungsbeamten,  resp. V ertretungen,  wie die Erfahrung bei \' ornnlmw \'On Neu
vermessungen zum Zwecke neuer lZatastralm:1 ppen u n d  iu z w e i t e r  J . i n ie  zu U n ter
l agen von Regu l i eru n gsplän e n  ze igt, die genaue K e n n t 1 1 i s  dt: r  Grundsät ze, dere1 1  
Beachtung für das Zu standek c m m e n  u n d  d i e ] )u  rc h fii l ;  ru1 1g guter .Regu l i cn rngsplün c u n er
lässlich ist. Das Stadtvermessu n gswese n hat  zwar  i n fo l g e  sl! i 1 1er  Wicht igke i t  u n d  ll n e n t
behrl ichkei t schon j ctit e i n e  würd ige Stel l u n g  errei cht, es wi rd jedoch d iesem so 
wich t igen V erwal t u ngszwe ige von Seite der G <;mei ndevorsteh1mgen grössü: nte i l s  nicht 
jene u ö tige A u ! merk s amkeit  und PHege gesche n k t, die ihm von Recht s\\-cge D . gebührt, 

De r Verfasser, wel cher schon i m  » Lar.idmesser .im Stii d t eb:iu <' (Be'i· l i n ,  P .  P [� r e y HJ01 )  
dieses Thema ausführl ich behandelte, h a t  es vcrstundcn,  den prak 1 i schcn Gc1 n c: .inde
verwaltungsbca m ten u n d  - Fu n k t i o n ären eine i ibersic b t l i che,  auch Nic httech n i kern 

verstän d l iche Zusamm en ste l l u ng zu gebe1i , Sncbgemäss i st der Werckg:rng c i 1 1 es Regu
l ienrngs- (Bdinuu ngs-)Plancs e n t wick e l t  und d ie  erst i n  a l l e rn euester Zeit auf d i esem 
Gebi ete i n geordnete Bah n c 1 1  gelen k ten G ru ndsä t z e  in t e c h n i s c h e r, h y g i e n i s c; h e r, 

v o l k s w i rt s c h a f t l i c h e r  u nd ii s t b e t i  e h e r  H i n s i ch t  berück sicht igt. Ein g rosses 
A ugen merk richtet der  Vcrf:'Lsse r an f die K a p i tel : » D i e  P r ii f u 1 1 g  u n d V e r w e n d
b a r k e i t  d e s  v o r h a n d e n e n  P l a 1 1 m a t e r i a l e s <: sowie » D i e w i c h t i g 3 t: e 1 1 G r n n d 

s ä t z c  b e i  A u fs t L: l l u n g a l l g e m e i n e r  l<. c g u l i e rn n g s p l ii n e ,, und  » l > i e  D u r c h
fü h r u n g a rn t l i c h e r .R e g n l i c rn n g s p l tl 1 1 e . ;: 

Was die vorhandenen Plal1 11 1 1 t erlagen betri fft, so bt:mcrk t d e r  V c rf::i ssc r) dass 
von den best ehen den preuss i schcn Kntastcrk arten n u r  j e n e  vc: rwenclet  werden k ö n n en, 

·welche aus Nenverrnessungen i n  neuerer Zei t n ach MassgalJC der l'ol ygo1 1aJ -Instn1kt ion 
(A nwei ung VlU n n cl IX) herrü h r e n ,  we lcher Umsta n d  auch für Oest erreich vol l 

zutrifft *) 
Im A n hange sind das preu i3 i:chc Fluchtl in i engeset z 1 ·o m  2. Jul i 1 870, das 

preussi schc A n s i e d l 1; n gsgesctz vorn 25. A ugust  1 876 (S� 18---20), so\\' i C  d ie  Best i m 
m ungen d e s  a ll gem e i n en Lnn d rech tes ( T .  Te i l ,  �� ß[1--88) al lfgc1 101nme 1 i .  

· Der Preis des \Verkcs ist i n  Bezug a u f  den reichen u n d  we rtv{ l \ le n  ln h a.l t und 
die  gediegene Ausstatt n n g  e i n  sehr m i n i m a l e r, 1 1 n d  ka n n  der l.ci t  fade 1 1  n.uch d e n  
ö s t e rr e i c; h i s c h e n  G e m e i n d e - V t.! nv a l t u n g e n  z u m  S t u d i u n 1  u n d  A u i k l ii r u ng n u r  
wärm stens emp fohlen we rden . /J; ran. 

lla11d· 11-11d Lel1rlmcl1, der niederen' Geodä:si(J . Be,g-rii11dd v1011 Frietlricll 
H a r t n  e ,r, wei land Pi·ofessor a n  der  k. k. t cchn isc h c 1 1- H o c h sc h u l c  i n  W ic.: 1 1 ,  fo rtge setzt  
v o n  Hofrat J osef W a s t l e r  und i 1 1 die 9. A 11 f l a g e  lll'ngc�1r l1ei tc:t und erweitert v o n  
Eduard D o l c z a  1, o. ö ,  Pro le

.
ssor an der k .  k .  lkrgaka d e m i e  i .11 Leo! Jen .  V erl ag Y o n  

L. W. S e i d  c I u nd Soh n ,  k .  u. k .  Hof- Bucbhiin d l e r  i n  W i e n, H lOH. . 
..----------

*) Siehe Heft Nr.  9 de r Oeste rr. Zei tschr i ft fii r  Ve rrness11 ngswr � en .  J a h 1 g .  rne�. Se ite 1 48. 
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Der heutigen A u fl age unserer Ze i tschrift ist  ein P rospekt der Verl ags-Buch_ 
h andlung J ,. W .  Seidl  und ohn,  Wien, des bezüglich obigen , in den Kreisen der öster
reichischen Tec h n i ker w-ohl bekannten Werkes, welches nunmehr in der n euen Auf
lage i n  vol lständig du rchgre ifender Umarbeitung e rsch eint ,  beigegeben.  

Der 1 .  Band I. Häl fte ist 1 erei ts im Oktobe r ersch i ene n und ersieht man schon 
bei fl üchtiger Durchsicht, dass der V crfasser nicht n u r  m i t  der Erfahru ng u n d  dem 
reichen Kö n nen des ·wisse n d en , sondern auch mit ei n er G r ü n d l i chkeit zu Werke 
gegangen ist,  der n ichts ents hlüpft.  Bez�ig l i ch der 1'. eichhaltigkcit des Inhal tes, der 
auf der Höhe der modernen Ken ntnisse und n euesten Forschu n gen steh t , v erweisen 
wir  auf die in d er Bei lag befi n d l i che l nhal ts- Uebers icht. ln fol ge K ürze der Zeit 
kon nte auf e i n e  ausführl iche Besprechung des L I  an d es, [ . H äl fte, cl rzcit n i cht ein·  
gegangen wer<len, nnd beh a l t e n  wi r uns d i  se für eine der n ä  hsten N u m m e rn  des 
II. J ahrganges u n serer Zei tschr i ft vor. i--J iemand sol l te es v e ra bsäumen,  sich di eses gcodä

ti .  ehe Werk, eine M usterl e i stung i n  sei n er A rt ,  anzuschaffen, u m somehr al: le r Verleger 
es sich angelegen se in l i  ß ,  trot z cl r gründlichen · m arbci tung u n d  N e u i l l u st r i e ru ng des 
W rkes einen n i edr igen .E reis zu verans h l agen .  /3era11. 

Personal ien. 
Perso11alie11. Ernannt  wurden ,·om k .  k .  F i n an z - M  i n i s t c r i u m  7.u E v i d c n z h a l t u ngs

Ekvcn die.:  A bst l venten des g odätisch e n  Kurses : E m a n u e l  S l  a m  a für . 'tcicrmark. 
(Z. 8 1  36) Osk ar  , '  u c b a n  e k für icderösterreich (Z, 82328), A lois V a ,;  k , fü r M ähren 
(Z. 8284 1 )  .Franz  i\ f a t z n  e r  fi.i r  Nicderösterrei h (Z. 834 4 3), Fra n z S i m o n c k  für N ieder· 
Öst erreich (Z. 8'5485), Karl ] e l i n  c k für Böhmen (Z. 8656 1 ), Adolf  R e  z a b  für Böhmen 
(Z.  87046).) 

I m  l i t .  l nst it.u t <les G ru n d::oteu e r- K :uast e rs zum tech n .  Offiz ia l  l .  Klasse der 
IX.  Rangsklasse d · r  tech n .  Offi z i al J u lius H a fn e r  (Z. 81 4·82) ; zum tcch n .  Offi z ial  
fl .  'Kl asse der tec h n .  A. sistent A l ois K a i n z (Z. 8 11 28) ; zum techn . .A ssistente n  der 

t:echn.  Eleve R i chard H (;! n  k a (Z. 83989) . 
Gestorben : der  Ev idel lZ -El evc R udolf W a c h  t c  r i n  Gal i z i e n .  

• ,F. liJ. l'upke • 
A dressen, Pracllt-A lb11-ms. 

,-. ----------------------·----------------------------·, 
1'1öb ehvagen·Trau 8porte 

iibernehmen 

. Z D. & W. DWO RA K 
Grösste Unternehmung für Uebersledlungen, Möbe laufbewahrung und Sped ition. 

" Wien, 1. Franz ,Josefs-Qual 29. Telephon Nr.  12.421. -. 
·�------------,._,-------------------------- ------� 



T E L E P H 0 � 1 9! 18.  G E G R Ü N D E T  186 t . . 
Institut physikalischer, meteorologischer u .  optischer I nstrumente: 

von 

HEI N RICH K A PPELLER 
V/1, Franzensgasse Nr. 1 3 .  WITIJ![MJ f1 liher : V .  Kettenbr Uckengasse Nr . 9 . 

---�-·-------

0 0 0 

Präzisi ons-Rei!3 z e u g e  

· • und optische - . 
-mechanische Artikel . 
- · M a n  v e rlange . � -

S p e z  i a  l p  r e i s l  i s t e . 

Geodätische , astrono m i sche und 

hydrometrische M e ss-Inst r u me n t e, Apparate, 

s o w i e  Präzisions- und 'I'ran sversal-M asstäbe 

etc. etc. 
W e rkstä tte t ü r  Präzisionsmechanik 
und Elektotechnik --- ------

OTTO A. GANSER 
w� le:1Ml 

VI I .  N eustiftgasse Nr. 94 
,,_ �.-- L i e fe rant sämtlicher Ministerien . �-s:1 

·------ -- ------------- -- -

-� o �  
Kataster-Diurni st, 

p eqsio nierter Beam t e r, gesund und rüstig, i n  allen 
Katastral- u n d Evidenzhalt u ngs arb e iten v o l l k o m m e n  
versiert  uud eingarb e itet , s u c h t e h e  b a 1 d i g s t 
Ste l lung als Diurnist  bei einer k. k. Gru ndsteuer-Evi 

denzhaltung. Derselbe steht allein , geht dah er ii b erall 
hin, auch aush i l fs- o de r zeitweise. Anträge an die 

A dministr ati o n  des Bl attes . 

��----



". � . ' ' "·,' . . . : <." 

: ,, , t' räzl�ons-ct eisszenge 
' �-�============:--�- Kleiner Tachymeter. 

oder · Theod�lit mit 

Höhenkreis samt Zu
behör zu · kJlu.fen 
gesucht. -

' •  

·� · ·  

Ja Au&fiibruug 
l iefert 

·P au l  S c h r e iber  
Weinböhla i.  Sa. 

Gefälllge Anträge mi t  Preisangabe an 

die Redaktion dieses Blattes. 

· . . .  " 

VIII. BLI N DENGASSE No. J .  

CLICMES 
I N  Z I N  K, K U P F  E R, M E S S I N  G o o o o 

P R  E 1 PI ,<\ R B E N D  R U C K, V I  E R F  A R  B E N D  R U C K, 
.H E. L I  O G  R A  V U R  E. 

3 , . .  E" .  ·1:00 o o o o o o o o o o o o o o o o o o l  
;s 1W1d.1i/., „, und Elirmprdu ln 

Coir! 1md Silber 11on inter ' "'' tional m rl usst1ll1't1g'tt1 . 
Za/J/rciclre So11t1t„ien und A"rr· 
l.·utnN>t!{tn. VP# altulti/clutet1 
u: ltltrlistctl l/t'rNc'/JMtr.n„ 

tur . künstle r isch a usgefü hrte Porträt  - Photographie 

C H A R L E S  S C O L I  K 
'Telephon Nr. 1 8888, W I EN, VIII/ I Telephon Nr. 1 8E 88. 

= 48 Pi.•rhJteng�sse N r .  48 ===: 
Parterre. Entree Parterre. 

:. rhotographieren bei M1Lgne�inm-Blitzli.<:,bt im eigen en Heim, be'i . Hochzeiten urd 
' Fest gela·gen etc. e l c„ zu jeder S�unde des. Tages oder Aben d ß ,  

. •  ,„ 

• . 

#ui;fttn�u!l� und ganzen Figuren, 
„ 

' .::· .. 
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